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wollten da h

n de Bismarcks Rede.
mühn Wir kannten einen Kaufmann ſagen wir

rn in Mittelſtadt der verſtand ſein Geſchäft aus
n n dem Grunde und brachte daſſelbe zu einer Höhe,

reren n wie dies weit und breit noch nie erlebt worden.
Sind ohne n Aber es war mit ihm nicht gut Kirſchen eſſen
mindeſtens d n und ſchwer mit ihm umgehen. Er nutzte die

prüſtet n Kräfte Anderer bis zum letzten Atome aus und
n hieß ſie dann ihrer Wege gehen brauchte er ſie
Ermidet un n ſpäter wieder nöthig, ſo forderte er, als ob nichts

Zmatten jungen a geſchehen, wiederum willige und freudige Aufopfe

e en n hen meee ihm weit mehr in Acht nehmen mußte, wenn erhin und freundlich, als wenn er ſchroff un
das bare i unwirſch war. Kam er am Morgen mit einem

le aber wurde l kleinen, Alle mit Vorwürfen überſchüttenden Donner

w. n h e W e eine d er ſank d daß da ewitter bald vorüber ſein, daß „dere n Alte wohl bald hinaus ins Frei gehen und dort
er Welt) Nun ſeinen Unmuth abkühlen werde. Aber wehe, wenn
ſich generiit er morgens mit zuckerſüßer Freundlichkeit und Höf
e en lſhkeit in s Geſchäft kam und nach allen Seiten
geweſen n n Kebenswürdigkeiten austheilte- Dann konnte man
Magah iſt nd ſicher ſein, daß der Chef von Jedem das ſchwerſte

r h en n v daß ihm doch n rechtin e machen, daß Niemand bis zum ſpäten Abend ine Nuhe kommen werde, um das Gegentheil von
Dbllarz Dank zu ernten.

t man d Aehnlich ſcheint ſich das Verhältniß zwiſchen
nein Fürſten Bismarck und ben Parlamenten zu
3000 d gefallen. Jm vergangenen Jahre erſchien der
d Mk). We Reichskanzler nur einmal im Reichstage, über
der Velh in hüttete alle Parteien ohne Ausnahme mit harten

e Menn Vorwürfen, verſchwand dann und ward nicht
z May d a mehr geſehen. In dieſem Jahre guckt er zuerſt
Junge in Ihn paar Male freundlich in's Abgeordnetenhaus
s ſpetulather u hinein und nimmt dann mit großem Humor an
aten e Debatten Theil. Er iſt wie umgewandelt.
en henen Dem Abg. Richter, deſſen Stimme ihn ſonſt

ne i e Waffen aus der Hand nehmen will. Und die
en Schen onſervativen, denen bis vor Kurzem der

De inmel voller Geigen hing, ſind auf einmal ſehr
anteinlann enlaut geworden. Sie hatten große ſelbſtſtaändige

Taſchen behat echt zu Macht mit der Regierung. Jetzt ſehen
deſſen ſe en, daß ter Kanzler ſie über den Gaänſe

ſelben Rau v ma

d ſendetder Stadt m ichirt und würden doch eine Erleichterung nach

dem n nach höher belaſten als bisher.
Milnn un Kiiſt Bismarck den Konſervativen ein Halt ent

neben en
auſ el ihm das Vorwiegen der Aberalen unbequem

er wollte nicht gezwungen ſein, auf den
Sähnt der Liberalen Rückſicht zu nehmen.

Wollen die Konſervativen ſich jetzt auch ſelbſtſtändig
geriren und ihm unbequem werden, ſo drängt er
ſte hinter die Linie zurück, hinter welcher ſie ihm
ſeine Cirkel nicht ſtören können. Er duldet eben
keinen ſelbſtſtändigen Einfluß neben ſich.

Unter den Liberalen giebt es einzelne naive Ge
müther, welche über die Rede Biémarck's unge
mein erfreut ſind ſte meinen, Fürſt Bismarck habe
ſich von den Konſervativen abgewandt, um ſich
wieder den Nationalliberalen zuzuwenden. So
ſprechen aber nur Solche, welche über der Form
die Sache aus dem Auge laſſen. Die Führer der
Nationalliberalen denken anders aus den autori
ſtrten Organen erkennt man dies deutlich. Es ift
nicht zufällig, daß kein Nationalliberaler nach dem
Fürſten Bismarck mehr das Wort ergriffen hat.

Konſervative und Nationalliberale wollten das
Verwendungsgeſetz in einer Kommiſſton begraben
Sie wollen nicht gerne Ja und ſcheuen ſich, ein
deutliches Nein zu ſagen. Fürſt Bismarck ver
langt jetzt ein klares Votum, um daſſelbe je nach
deſſen Ausfall im Reichstag und bei den nächſten
Wahlen verwerthen zu können. Das Geſetz will
dem Staat und den kommunalen Körperſchaften
Gelder freilich nur hypothetiſch, zu Erleichterungen
von Steuern zuwenden. Fürſt Bismarck macht
noch ſehr viel weiter gehende Verſprechungen, ob
gleich er meint, daß er noch niemals Verſprechungen
gemacht habe. Warum ſcheut man ſich, dies
Alles zu acceptiren Weil man weiß, daß es dew
Fürſten Bismarck weniger auf jene verſprochenen
Steuerzuwendungen ankommt, zu denen ja Mittel
bis jetzt gar nicht vorhanden ſind; dem Reichs
kanzler iſt es vielmehr um ſehr hohe neue Reichs
ſteuern zu thun, die der Reichstag gewähren ſoll.
Wenn die Parteien ſich für das Verwendungszeſetz
ausſprechen, ſo haben ſie ſich dawit auch für vie
neuen Reichsſteuern engagirt. Dadurch ſind, wie
gewöhnlich, die Parteien, welche den Fürſten Bis
marck gern unterſtützen möchten, in die ſchwierigſte
Zwangslage verſetzt.

Fürſt Bismarck ſpricht in ſeiner Rede nicht vom
Tabakmonopol, ſondern er ſagt nur, daß der
Tabak noch „mehr bluten“ müſſe. Man käuſche
ſich darüber nicht: das Monopol ſteht doch im
Hintergrunde. Die ſtarken Ausdrücke ſtnd viel
ſeicht nur gewählt, um vie abgehetzte Tabaksindu
ſtrie dahin zu bringen, daß ſie ſelbſt das Mono
pol als eine Erlöſung aus der fortwährenden Un
ſtcherheit anſähe. Manche werden daſſelbe ſchon
heute herbeiſcehnen, wenn ſie eine genügende Ent
ſchädigung zu erwarten hätten. Aber ſte wiſſen
ſehr wohl, daß das Reich eine ausgiebige Entſchä
digung nicht leiſten kann, wenn das Monopol wirk
lich ſo hohe Einnahmen bringen ſoll, wie erwartet
und verſprochen wird. Neben dem Tabak ſollen
auch die „Getränke“ mehr bringen aber Fürſt
Bismarck hat es wohl abſitchtlich vermieden, zu
ſagen, ob er auch für die von den Nationallibe
ralen als Correlat der Bierſteüererhöhung für noch
wendig gehaltene Erhöhung der Branntweinſteuer
eintreten will. Sollten alle die alten und Heuen
Verſprechungen, welche Fürſt Bismarck gemacht
erfüllt werden, ſo würte Deutſchland gar nicht im
Stande ſein, ſo vel indirecte Steuern aufzubringen
wie dazu nöthig wären

Es werben die Liberalen ſchwerlich dem Reichs
kanzler in einen weiteren Steuerprojecten folgen

können. Wenn ſie ſich endlich dazu aufraffen,
ein deutliches und entſchiedenes Nein zu ſagen, ſo
werden ſie dies jetzt um ſo eher können, da Fürſt
Bismarck erfreulicher Weiſe erklärt hat, von ſeinem
Amte in keinem Falle zurücktreten zu wollen.

Politiſche Aeberſicht.
Wie unſern Leſern ſchon bekannt, iſt der Reichs

tag zum 15. d. M. einberufen worden. Die
Einberufung erfolgte ſo kurze Zeit vor dem Er
öffnungstermine, wie noch nie zuvor, ſo daß die
Reichstagsmitglieder nicht einmal die Eiſenbahn
freikarten voll ausnutzen können. Der preußiſche
Landtag iſt am 15. noch lange nicht mit ſeinen
Arbeiten zu Ende, ſo daß die Parlamente ſtch
gegenſeitig wieder in ihrer Arbeit behindern müſſen.
Das Gedränge wird beſonders um deshalb ſo
groß, weil die Regierung plötzlich auf der Durch
berathung des Verwendungsgeſetzes beſteht, das
man unter den Tiſch fallen laſſen wollte. Das
Herrenhaus ſcheint mehrere Vorlagen in
weſentlichen Punkten abändern zu wollen, wodurch
neue Verzögerung entſteht. So hat die Budget
koinmiſſton des Herrenhauſes den dauernden
Steüuererlaß abzulehnen empfohlen, und
ſchließt ſich das Plenum dieſem Beſchluſſe an, ſo
muß der Etat noch einmal in's Abgeordnetenhaus
zurück. Die Kreisordnungen für Hannover,
Schleswig Holſtein und Poſen werden liegen
bleiben, wie wir ſchon bei Beginn der Seſſton
vorausſagten.

Die Norddeutſche Allg. Zeitung“ zieht
gegen die kriegeriſchen Tendenzen Gambetta's
zu Felde und warnt Frankreich, denſelben zu folgen.
Man wird in dieſen offiziöſen Artikeln keinen
Widerſpruch gegen die neuliche Aeußerung des
Fürſten Bismarck finden dürfen, welche den Frieden
für die nächſte Zeit als geſtchert erſcheinen ließ.
Man will wohl in Berlin die jetzige überaus
friedliche Stimmung der Mehrheit in Frankreich
benutzen, um Gambetta's Chancen für die Zu
kunft zu verringern. Wir wiſſen nicht, ob der
dazu gewählte Weg ſeinen Zweck erfüllen wird.
Vjelleicht wäre es beſſer geweſen, den Prozeß ſich
ſelbſt zu überlaſſen. Das nationale Gefühl in
Frankreich iſt ſo ſenſttiv, daß eine Einwirkung
aus dem Auslande und namentlich von Deutſch
land aus möglicher Weiſe das Gegentheil von
dem bewirken könnte, was damit beabſtchtigt wird.
Beſonders bei der den Berliner Oſfiziöſen eigenen
Ungeſchicklichkeit. Man ſcheint dies übrigens auch
an maßgebender Stelle eingeſehen zu haben, denn
das genannte Blatt bemüht ſich in einem am
Donnerstag erſchienenen zweiten Artikel, das in
dem erſten Geſagte wieder abzuſchwächen. Die
beſtändige Beunruhigung des Publikums wird bei
dieſen Manipulationen augenſcheinlich gar nicht
in Rechnung gezogen.

Der permanente Ausſchuß des Volks wirth
ſſchaftsraths hat das Unfallverſicherungs-
géſetz im Weſentlichen nach der Regierungsvor
äge angenommen. Arbeiter mit einem Zahresver
dienſte unter 750 Mark ſollten bekanntlich von
der Zahlung der Prämien befreit bleiben. z der
Prämten ſollte hier der Arbeitgeber, der Land
ärmenverband zahlen. Daß der Letztere dafür ein
treten ſollte, wollte nirgens recht gefallen, am



wenigſten den Arbeitern ſelbſt. Der Ausſchuß be
ſchloß in erſter Leſung, daß der Arbeitgeber
der Arbeiter tragen ſolle. Jn zweiter Leſung
wurde dieſer Beſchluß umgeworfen und mit 13
gegen 11 Stimmen beſchloſſen, daß der Arbeit
geber 2)5 zahlen ſolle. Das letzte Drittel ſoll
weder der Arbeiter noch der Landarmenverband,
ſondern „das Reich oder der Staat“ bezahlen.
Die Quinteſſenz der angeblich „Sachverſtändigen“
hat alſo in einer ſolchen Hauptfrage gar keine be
ſtimmte Entſcheidung zu treffen vermocht. Jetzt
beſchäftigt ſich der Ausſchuß mit dem Geſetz über
das Jnnungsweſen, das wahrſcheinlich auch
weſentlich in der Faſſung der Regierungsvorlage
zur Annahme gelangen wird.

Die Bauernbewegung in Oeſterreich
iſt nicht nur nicht zum Stillſtande gekommen, ſondern
hat vielmehr eine ſolche Ausdehnung angenomwen,

Daß ſie heute bereits alle deutſchen Gebiete Cislei
thaniens umfaßt. Selbſt in Tyrol hat ſie Platz
gegriffen und dort wie überall zeigt ſich die cha
rakteriſtiſche Erſcheinung, daß ſich die ländliche Be
völkerung von ihren bisherigen ultramontanen
Führern loszuſagen beginnt, ohne ſich jedoch ſofort
und direkt den Liberalen anzuſchließen. Die Be
wegung bezweckt eben eine Organiſtrung der bäuer
lichen Elemente zur Wahrnehmung ihrer ſpeziellen
Jntereſſen. Zu dieſem Behufe werden fortwährend
Verſammlungen abgehalten, wie ſolche auch in den
letzten Tagen an mehreren Punkten ſtattgefunden
haben. Bauernvereine werden gebildet und nach
her will man einen Kontakt zwiſchen der geſammten

deutſchen Bauernſchaft Oeſterreichs herbeiführen
Der oberöſterreichiſche Bauernverein dürfte ſich, nach
dem er jetzt die von der Behörde bemängelten Sta
tuten abändert, bald konſtituiren können ihm wird

ein niederöſterreichiſcher Bauernverein folgen, und
im März wird in Wien ein allgemeiner deutſch
öſterreichiſcher Bauerntag ſtattfinden. Erfreulich be
der Bewegung iſt nicht blos die Emanzipirung der
ländlichen Bevölkerung vom ultramontanen Ein
fluſſe, ſondern auch das überall ſtchtbare Erwachen
des deutſchen Bewußtſeins; bemerkenswerth iſt,
daß ſie alle ihre Bitten, die ſich in erſter Reihe
gegen die Erhöhung der Grundſteuern kehren, direkt
an die Regierung und den Kaiſer richten und ihre

Deputationen ebenfalls nur an dieſe beiden höchſten

Stellen abſenden. Kronprinz Rudolf hat
ſich am Donnerstage in Miramare zu einer Reiſe
nach dem Orient eingeſchifft.

Die iriſche Zwangsbill iſt vom engliſchen
Unterhauſe am 9. d. in zweiter Leſung mit 359
gegen 56 Stimmen angenommen worden. Dem
energiſchen Vorgehen der Regierung gegenüber ſchlägt
die Landliga jetzt auf ihren Verſammlungen
einen weit gemäßigteren Ton an, trotzdem ſich in

letzter Zeit der iriſche Klerus zu Gunſten der Be
ſtrebungen der Liga ausgeſprochen hat. Parnell,
den man für gefährdet hält, wurde gebeten, nach
Amerika zu gehen, um dort für die Sache Jrlande
zu wirken. Ein anfänglich als ſiegreich aus
poſauntes Treffen mit den Boeren in Trans-
vaal ſtellt ſich wiederum als das Gegentheil her
aus. Selbſt die der Regierung naheſtehende „Pall
MallGazette“ geſteht jetzt zu, daß General Colley'e
Angriff am Dienſtag vollſtändig mißlang, während
die Boeren ihren Plan, die engliſchen Truppen an
der Erreichung des Proviantes zu verhindern, durch
ſetzten. Die Niederlage Colley's beweiſe der Um
ſtand, daß er die Hälfte ſeiner Truppen verloren
habe. Erſtaunlich iſt es, daß in dem Gefechte
überhaupt noch ein engliſcher Soldat entkommen

konnte, da dieſelben beinahe vollſtändig umzingelt
wurden. Colley's Unfähigkeit tritt täglich deut
licher hervor.

Jn Spanien iſt die Miniſterkriſis ſchnell
vorübergezogen. Der Nachricht von dem Rück
tritte des Cabinets Canovas folgte unmittelbar
die von der bereits vollzogenen Neubildung eines
Cabinets Sagaſta. Die klerikaldynaſtiſch Kon
ſervativen ſind alſo durch die dynaſtiſch Liberalen
erſetzt worden. Neben Sagaſta beſtnden ſich in
dem neuen Cabinet Paviga, der General, welcher
Anfang 1874 die radikalen Cortes auseinander
geſprengt hat, und Marſchall Martinez Campos,
der Ende 1874 durch ſein Pronunciamento dem

König Alfonſo den Weg zum Throne erſchloſſen
hat. Der neue Finanzminiſter Camacho be
kleidete bereits unter Serrano denſelben Poſten und
genießt das Vertrauen der Finanzfkreiſe. Die Lage
der Dinge war in der letzten Zeit eine ſolche, daß
ein längeres Feſthalten an dem reactionären
Regiment Canovas, gegenüber der gewaltig an
ſchwellenden Macht der Liberalen, nicht ohne ernſte
Gefahr für den Thron möglich war. Die
Weigerung des Königs, ein Dekret über Con
vertirung der amortiſtirbaren Schuld zu unter
jeichnen, war wohl nur der ſchickliche Vorwand,
um Canovas aus einer Stellung zu entfernen,
die aus ganz anderen, als finanzielladminiſtrat ven
Gründen für dieſen unhaltbar und für den König
ſelbſt fernerhin unannehmbar geworden war-
Gleichwohl glaubt man, daß Canovas bald wieder
zur Gewalt gelangen werde. Als erſten unver
meidlichen Schritt des liberalen Miniſteriums wurde
n der Kammerſitzung vom 9. d. ein Dekret des
Königs verleſen, durch welches die Cortes, wo die
Konſervativen in der Majorität waren, aufgelöſt
werden. Jn dem Perſonal des diplomatiſchen
Corps und der höheren Verwaltungsbeamten ſtehen
Aenderungen bevor.

Jn der Stimmung des Papſtes iſt, der
„Köln. Ztg.“ zufolge, ſeit Kurzem ein Rückſchlag
eingetreten. Die Kampfpartei hat die neueſte
Windthorſt'ſche Agitation und Bennigſen's Rede
benutzt, um dem Papſte einzureden, die preußiſche
Regierung verlange Uebermäßiges, ohne ſelbſt Kon
zeſſtonen zu machen. Demzufolge dürfte für die
nächſte Zeit ein Fortſchreiten auf dem Wege der
Verſöhnlichkeit nicht erwartet werden. Der Papſt
hat dieſer Tage die Großfürſten Nicolaus und
Peter von Rußtand in feierlicher Audienz em
pfangen und ſich ſodann mit denſelben längere
Zeit privatim unterhalten.

Deukſch(land.

Der permanente Ausſchuß des
Volkswirthſchaftsrathes) trat am 9. in die
Specialberathung des Geſetzes über die Jnnungen
ein. Als Referent füngirte Frhr. v. Landsberg
als Correferenten Kochhann und van der
Brügge. S. 97, welcher die Beſtimmungen über
die Aufgabe der Jnnungen enthält, wurde mit allen
gegen 2 St. nach der Vorlage angenommen,
nachdem ein Antrag Kochhann das Alinea 1 da
hin zu faſſen „Diejenigen, welche gleiche oder
verwandte Gewerbe ſelbſtſtandig betreiben, können
ſich zu einer Jnnung vereinigen“ mit allen gegen
vier Stimmen abgelehnt war. Ebenſo gelangten
S 97a, und 98a unter Ablehnung verſchiedener
Amendements unverändert zur Annahme, S 98b
wurde mit einem Antrag Kochhann angenommen,
wonach die Einreichung des Statuts an die Ver
waltungsbehörde durch die Aufſichtsbehörde ge
ſchieht. Die folgenden Paragraphen bis zum S.
100b wurden unverändert, der letztere mit einem
Antrage Vorderbrügge angenommen, wonach Lehr
linge auf Antrag der Polizeibehörde angehalten
werden ſollen, vor der zur Entſcheidnng be
rufenen Jnnungsbehörde perſönlich zu erſcheinen.
Die Vorlage hatte hier nur „können“ geſagt.
Bei der am Donnerstag fortgeſetzten Bezath
ung trat man zunächſt in die Berathung
des S 100e ein, welcher in ſeinem zweiten
wichtigſten Alinea die Prüfung der Lehrlinge
behandelt. Soweit es ſich um die Lehrlinge handelt,
deren Arbeitgeber der Jnnung beigetreten ſind,
waltet eine Meinungsverſchiedenheit nicht ob. Da
gegen wurde zur Stellung der bei nicht zu der
Innung gehörenden Meiſtern eingetretenen Lehrlinge
nach langer Diseuſſton und nach Ablehnung mehr
facher anderer Vorſchläge ein Antrag Wefen
feld angenommen, welcher lautet: „Die Prüfung
der Lehrlinge ſolcher Arbeitgeber, die der
Jnnung nicht angehören“, iſt von einer
durch die Verwaltungsbehörde zu berufenden Kom
miſſton vorzunehmen, in welche die eine Hälfte
der Mitglieder von Seiten der Jnnung und die
andere Hälfte durch die Behörde ernannt wird.
Die geſperrt gedruckten Worte ſind ein Amendement

v. Vorderbrügge. Ein zweiter Antrag des
ſelben Mitgliedes, daß Arbeitgebern, die zur Jn

ilbenung gehören, das Recht, Lehrlinge zu halten, ent n

zogen werden kann, wenn ſie ihre Pfüchten als gene
Lehrherr nicht erfüllen,“ mit 12 gegen 11 Stimmen n
angenommen. S 101 wurde mit einem Amen ſern
dement Kochhann angenommen, wonach de
Wahl für den Jnnungsvorſtand der Beſtätigung r be
der Aufſtchtsbehörde unterliegt. S 107 erhielt auf hen
Antrag Ruſt folgende Faſſung Gewerbliche An
beiten, ſo weit reichsgeſetzlich ein Anderes nicht u
gelaſſen iſt. ſollen nur beſchäftigt werden, wenn ſte mit

cinem Arbeitsbuche verſehen ſind. Bei An rn
nahme derſelben hat der Arbeitsgeber das Arbeits a h
buch einzufordern.

iſt zu

nahme des Geſetzentwurfs über die Jnnungen
langte noch folgende Reſolution des Herrn v. Ve ſt

„Die Staatsregierung wolle in Erwägung ziehen
iu welcher Weiſe die bei den preußiſchen n

der Gefängnißarbeit auf dem Submiſſtonse
wege durch eine anderweitige Regelung beſelfig ten Gönr

t WParlamentariſche Nachrichten. ſabe
Abgeordnetenhaus. Mittwochſitzung ich mein

Die beutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes u
o

handelt. ſich dabei naturgemäß zumeiſt um Dinge
welche eines beſonderen allgemeinen Intereſſes er

Dom
die Verhandlungen über das Niveau kleiner er Haund privater Jntereſſenfragen zur Höhe einer beſſer a

ſprechung derjenigen Petitionen nämlich, welche rade
aus Kreiſen der ultramontanen Wählerſchaft gegen

Stimmabgabe bei Landtags und Communab
wahlen eingegangen ſind. Die Petitionscommiſſton

die Grundlage abgeben können, auf welcher ein e
ſo tief einſchneidende und die Verfaſſung ſo ch

der geheimen Wahlen in Staat und Gemein i n
ihre Entſcheidung zu finden habe und beantragtef Leitenbe

nicht geeignet zu erklären. Von konſervative Geſi
Seite wurde der mit dem Commiſſtonsvorſchlag

Tagesordnung geſtellt, während aus der Mitdes Centrums, welches ſich der Petitionen n en

der Regierung zur Erwägung erſt wollte m
„Berückſtchtigung“ zu überweiſen. Außer di l v
für die Petitionen ein, während die Abg. Gnei au

und v. Minnigerode, ſo wie der Regierung Vreßſtei
kommiſſar, ohne auf das Materielle der Frag Handfor

die Berückſtchtigung der Petitionen entſchieden ab Eteint
lehnten. Der konſervative Antrag auf Ueber nen

die Stimmen des Centrums, des Fortſchritts un dute
einzelner Konſervativen zur Annahme. ten

h

Nach damit vollzogener An n zu

(ow und Freiherrn v. Hammerſtein zu Annahme ſahen zur 9

und Strafanſtalten beſtehende Art der Verdingnng g6 gff

werden kann. en theile
ſer und

ſchäftigte ſtch ledigſich mit Petitionen. G be
mangeln, und nur an einer Stelle erhoben ſich J

deutenderen politiſchen Discuſſton, bei der Be n ind a

die die Wahlbeeinfluſſung begünſtigende öffentliche

ging davon aus, daß einzelne Petitionen n ſte zum

ſchieden tangirende Frage wie die der Ennfuhrunggeſtten s

die Petitionen zur Verhandlung im Plenum n Prs

materiell identiſche Antrag auf Uebergang unnm

warm annahm, beantragt wurde, die Petitionth Meh

Ultramontauen trat die Fortſchrittsparte
u biligſten P

einzugehen, aus den erwähnten formellen Gründe böhmiſch

gang zur Tagesordnung gelangte gegen Hohlen

Donnerstagſitzung. Heute tagten Herren Sheitho
Shaus und Abgeordnetenhaus gleichzeitig JHerrenhaus beſchäftigte ſich mit dem Geſetzentwu in die

über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörhi d
und der Verwaltungsgerichte. Als Berichterſtatht r
fungirte der Graf v. Winterfeldt. Grof Kadlt
Brühl wandte ſich gegen die Veränderungen
welche das Abgeordnetenhaus mit der Regierung Brugt-

vorlage vorgenommen hat, im Uebrigen empfähl n in I
er die Annahme der Vorlage. Nach Berathün eſihtetes
von verſchiedenen Einzelheiten wurde ſchließlich nd druſt
ganze Geſetz angenommen. Jm Abgeordnete Kiel M
hauſe wurden einige EtatsüberſchreitungenBaubudgets berathen, darunter namentlich doh
Poſten zum Umbau des Welfenſchloſſes in
Polytechnikum. Bei dieſer Debatte empfiehlt
Reichenſperger, die StaatsBauten an Privhn
architekten zu übertragen, welche Cautionen ſtell in
könnten. Nachdem alsdann noch das Abkomm n wich
mit den Agenten der Philippsthaler Linie n Win
heſſiſchen Fürſtenhauſes genehmigt iſt, komm0 ſrane

noch mehrere Sekundärbahnen zur Berathung On M

Gortſetzung auf der Beilage.) hen p
l ver
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i n Peränderungshalber beabſichtige ich mein Haus
h e Pſ. mit Hof und Garten aus freier Hand zu verkaufen.
e n en W. Henckel, Dammſtraße Nr. 1.

in d 9 iſt d. i ewen a Im Bürgergar ten her enne en

Zu vermiethen!ng: Geweht Das bis jetzt vom Maſchinenſchloſſermſtr. Heßler be
ein Andete it ehnte Logis mit pracht voller Werkſtelle iſt wegen Fort

t werden W r zu vermiethen und ſofort, 1 April oder 1. Juli
c weſnß us W Weiſenborn, Breiteſtr. 18.

mit volſ es d öblirtnein freundliches Zimmer nebſt Kammer, unmöblirt,et die in r oder ſpäter zu beziehen Markt Nr. 22

e m Finnal 3000 Thaler, zweimal 4000
i h er werden zur Hälfte der Brandkaſſe zu leihenha F. Renno, Merſeburg.in Erwi h

reußiſchen An gut.

A ae Geschäfts- Anzeige.
Relin Werthen Gönnern, Nachbarn und

den theile ich hiermit ergebenſta ich mich hierorts als Glaſer
Nachricht tablirt habe. Mit der Verſicherung
Mittwochſih rompteſter und reellſter Bedienung

mpfehle ich mein Unternehmen eineman ehrten Publikum.
Petitionen Hochachtungsvoll
ß umeſſt un 9 Ab ert Linz,meinen ne

r Stelle eihchn Dom 1, part. rechts.
n d Genfer Hanclwurmmittel

Niveau klein e

on d Shuenſette und arztuicher Anweiſung vorzüglich
nen ninht, hirkend, geſchmacklos. 1 Schachtel 3 Mark. Depot:
n Wihlerſhef ſIpothete. Achtungsvoll
günſtigende of Marien Apotheke,
8- und Conn Sebnitz.e Petitionconn ſoe en Gäſte zum Mittagstiſch
ten, auf welche ſerden angenommen bei h

Vetfaſun 1 G. Uindorf, Friedrichſtraße Nr. 6.
jede Enfin Den geehrten Herrſchaften zur Nach
n Sia un dacht, daß ich nicht mehr Mälzerſtraße,
habe und h ondern Seitenbeutel Nr. II wohne.

in in Uan Frau Franke,
on konſervat Geſindevermietherin.
Commiſſtonsdoiſ 3auf Uehetgan h hrend aus d III U G
ch der Pelllonn erden dauerhaft reparirt bei

vurde, de h Jul. Mehne, kleine Ritterſtraße 1.

e hherweiſen, Au Ed. Klauss, Merſeburg,
ortſchrittsya

end die Abg ö offerirt zu billigſten Preiſen in jedem Quantum:

wie der Re Pa. Preßſteine u. Briquettes,
Materele di Handformſteine,
en forelen n böhmiſche Braunkohlen,
tionen entſhe Steinkohlen u. Cogks,
Antrag auf e Gruden-Coaks,
ung gelang Kohlen aus Meuſelwitz,
des Forſt Luckenau u. Bitterfeld,
Annahme enScheitholz 2e.eute ſagen

n achten Hienſtag friſches Sichte-
Vvalin er in der
Wanne Siadtbrauerei.interfeld

e Verändett

a Brust- Ronbonsmit e Schliack in Halle a/S., ſeit über 20 Jahren

49

im un ein ausgezeichnetes Hausmittel bei catarrhali-
ge Nach en Hals und Bruſtleiden bekannt, empfiehlt per
wurde ſhln et 40 Pfg. Gust. Bibe in Merſeburg, J. O. Kersten

In Ahgeſ ützen.
ſt Lütz

„Iendelsvohn
ninter n Kunstwoll- Fabrik

t unstwoll-WabriWelfenſheſ Berlin O. Walinertheaterstr. 8 Kaufen
r halte r Sorten wollene Dumpen, namentlich

C Wharton

ats-Bauten a Bobes Tuch, futters u. halbwollfrei à 26 M.
Canton I geschn. Tuch, abgangsfrei à 39 N.

elche das Neues Tuch, abgangsfrei à 84 M.
n n los 100 Ko. franeo fo peni es 29/0 Seto. für Cassa.

lippome Ei Mg. b l gnehmi in obe wa ench echt p.n zur Betal eht bei Umzügen zu vermiethen bei

x Beilage E. Otto, Möbelmagazin.e

Kaiſer WilhelmsHalle.
Eine friſche Sendung

Lagerbier von Riebeck Co.,
ſowie von Rici in Culmbach habe ich
empfangen und werde von heute an bei
Concerten und anderen Feſtlichkeiten das
ſelbe verſuchsweiſe direck vom Faß ohne
Apparat verzapfen. Achtungsvoll

Wilhelm Gerauu I.
Billardbezüge

gewöhnl. Größe à 36 Mark pr. Kaſſe

Gespielte Billardbälle,
noch brauchbar, à Stück von 5 Mark ab.

H al le A. Timpel,
Fabrik und Lager von Zillardutenſtlien.

Sarg Magazin

von e. F.Schmaleſtraße 17,
größtes Lager aller Sorten Holz und

Metallſärge-
Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom

menden Todesfällen nach hier und auswärts zu den billig
ſten Preiſen: Kinderſärge von 15 Sgr. an, gekehlke
Kinderſärge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr.
an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6,
Thlr. an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag und
Handhaben von 9 Thlr. an, große Paradeſärge mit
Silberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen
von 12 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt
lichem Beſchlag von 18 Thlr an, große polirte Särge
von Eichenholz von 50 Thlr. an, große Metallſärge von
40 Thlr. an das Stück.

e

e

h

O

I

r

aſueA u apeſöo h

en/ v sei eqlſd

Volſter Möbel Nagagin

Otto Bernhardt,
Markt 26.

Größtes Lager fertiger Sophas von 12 Thlr. an,
fein gekehlte in Nußbaum und Mahagoni 20 Thlr.
Cauſeuſen (deutſch und franzöſiſch) 24 Thlr., Lehn u.
Schlafſſtühle 12 Thlr., Bettſtellen mit Matratzen
12 Thlr., Sophageſtelle in jeder Holzart von 4 Thlr.
an, Watereloſets (Nachtſtuhl), ſehr praktiſch für Kranke,
Kinderſtühle, Clavierſeſſel, Faulenzer u. Fußbänk
chen billigſt, Rohrſtühle jeder Art liefere zum Fabrik
preis.

HummiHtkempel
eigenes Fabrikatauf Selbſtfärbeapparaten, mit verſtellbarem Datum, mit

Fabrikszeichen und Wappen für Behörden c. Mono
gramme, Kiſtenſignirſtempel, Zahlen u. ſ. w. empfiehlt

Alfred Pfautsch,
(H. 373 Halle a/S., kl. Klausſtr. 7.

riſche Hechte, friſch geräuchertenan Aal in Gelée, geräucherte He
ringe, Bratheringe empfiehlt

G. Dorias, unterm Rathskeller.

C.
gut brennende Waare, zu Sommerpreiſen,

Briquettes,
à Etr. 70 Pf., ſind ſtets in großen und kleinen Poſten
zu haben bei F. W. Bohle, kl. Sixtiſtr. 1.

an J beſtes deutſches FabrikatMäh-Maschinen,
en zu billigen PreiſeE. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Jandwirthſchaftlicher Verein
für Werſeburg und Amgegend.

Generalverſammlung
Sonntag den 13. d. nachmittags 3 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle.
DTaglesordnung:

1) Beſprechung der im Fragekaſten vorgefundenen
Fragen.

2) Rechenſchaftsbericht.
3) Rechnungslegung.
4) Vorſtandswahl.

5) Stiftungsfeſt. Haaſe.Jeſammtſt. freie kirchliche ereinigung.
Tagesordnung

für die am Dienſtag den 15. d. M. abends 8 Uhr,
im Tivoli hierſelbſt ſtattfindende Verſammlung

Vortrag über das erſte evangeliſche Geſangbuch
des kurfürſtlich ſächſ. Kapellmeiſters Johann Walther

2) Nochmalige Beſchlußfaſſung über die Anbringung
einer Gedenktafel an dem Hauſe Burgſtraße Nr. 15 zur
Erinnerung an das Wohnen Dr. Martin Luthers da
ſelbſt im Jahre 1545.

3) Mittheilungen über die Polizei- Verordnungen betr,
den öffentlichen Verkehr von ſchulpflichtigen Kindern und
betr. das gewerbsmäßige Halten von Koſt- und Zieh
kindern.

Merſeburg, den 10. Februar 1881.
Der Vorſtand.

Zum Beſten des vaterländiſchen Trauen- Vereins
Sonnabend den 12. Februar I881,

abends 6 (nicht 7) Ahr,
Dilettanten- Concert

in der Aula
des neuen Dom- Gymnaſiums

unter Mitwirkung des Domorganiſten Herrn Schumann
und der Kapelle des Herrn Krumbholz.

Programm.
1) Eoncert in Emoll für Clavier mit Begleitung des

Orcheſters von Fr. Chopin.
2) a. Geſang Wolfram's aus Tannhäuſer v. Wagner,

b. „Alt-Heidelberg“, Lied von Jenſen.
3) a. Widmung v. Popper, b. Märchenlied v. Schumann,

c. Präludium von Bach, für Clavier und Cello
Arie „Jch grauſam“ aus Don Juan von Mozart.

5) Auartet in Gwoll für Clavter, Violine, Bratſche
und Cello von Mozart.

6) Lieder für Sopran.
7) Jmprompta (Tema mit Variationen) für Elavier

von Schubert.
8) Duett für Sopran und Baß.
Eintrittskarten à 1 Mark in der Buchhandlung von

Stollberg.
Merſeburger Landwehr- Verein

Zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Merſe
burger Landwehr- Vereins beabſichtigt der Sängerchor
deſſelben wie alljährlig eine Abendunterhaltung, be
ſtehend in Geſangs Vorträgen und Aufführung der ko
miſchen Operette Incognito“ oder „Der Fürst wider
Willen (von Herm. Kipper), zu veranſtalten, welche

Sonntag den 18. Februar er.,
abends s Uhr

in der Kaiſer Wilhelms-Halle
ſtattfinden wird.

Billets ſind bei dem VereinsRendanten Herrn Lang
guth (Oberaltenburg), dem Vorſtandsmitgliede Herrn
Brechtel (Roßmarkt) und an der Kaſſe zu haben.

Der Ertrag dieſer Abendunterhaltung ſoll es dem
Vereine ermöglichen, in immer wirkſamerer Weiſe hilfs
bedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren.

Um zahlreiche Betheiligung wird daher gebeten
Das Directorium

des Merſeburger Landwehr-Vereins.

Kaiser Wilhelmshalle.
Mor en Sonntag

Wockbierfeſt,
früh Speckkuchen.
Die oberen Räume des Reſtaurant ſtehen zur Ver

fügung und werden zu den ſtattfindenden Feſtlichkeiten
des Landwehr Vereins nicht gebraucht.

Wilhelm Granl.
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Reſtaurant „zur Vörſe“. n
Von heute ab s ich neben ff. hellem Lagerbier das ſeiner Zeit ſo beliebt gewordene v v

S g 66 e e9 R I M G G I I e nächt
Bayriſch

n

National-Bier, anà Seidel 18 Pfg. wieder zum Verſchank. Ich halte daſſelbe hierdurch als etwas Vorzügliches beſtens empfohle n ghp de

galt b

Louis Näürnberger, Teichraße

F. ö S e. een in n

II. RNindfleiſ e
e An

e ti

e v. n d

rin geſchlachtet, Braten a Pfd. 45 Pf. Rochfleiſ
à Pfd. 40. Pſ. empfiehlt in bekannter Füle

Precrih Schultz“, Banbgeschaſt in IIersetnrg, v e nen S

nen

e

empfiehlt ſich bei billigſter Pryciſionskerechrung zum gegegeben von der Stadtkapelle. t n Prolog
und Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, Geld- Anfang 8 Uhr. Entrée 25 Pf. u A. M9 sorten und Weoengein, e e Julius Krumbholz, Scadtnuſtr n

Einlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine, Caſino Merſeburg (Großer Saal n Aus
Alexander Wünsch's grosses mechan, Theat VrchBesorgung neuer Zinsbogen, Sonnabend den 12. Febr Johann Bulle in ihheweVerloosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie-Deber- Schinderhannes, Räuber hauptmann am Rhein m Uudwig St

nahme nach den Sätzen der Reichsbank, Luſtſpiel in 5 Akten. Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 i n ſſer Dichte

Ertheilung von Wechsel-Darlehen, e I re an Se x n ſam von8 z tttag orſtellunAnnahme Vverzinslicher Gelder ete. ecte. Kinder Anfang S Uhr. Der Saal wird geben in Man gef
Zur ſicheren CapitalAnlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 h ige Werthe vorräthig Um gütigen Beſuch bittet Alex. Wünſh An 1803 in

e Restaurant zur grünen ie J S Heute Sonnabend Schlacht ſt 600Grosse l G. ſt 6000früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends re jugendlünd friſche Wurſt. un

2 v k Morgen Sonntac en, der 13Nächſten Mittwoch den 16. u. Sonnabend den o e19. d. M., von vormittags 9 Uhr an, e J eſollen im hieſigen Rathskellerſaale eine große Partie Leinen und Baumwollenwaaren, Schutenhaus. nd viele Di
als Kleiderſtoffe, Bettzeuge und dergl. gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Sonntag den 13. Februar ladet zum Pfannentig h hatten

Merſeburg, den 10. Februar 1881. ſchmaus und i anſet freundlichſt ein n l es dar
A 3 u C. BeckeGeIbert, Kr.-Ger.-Actuar z. D. u. Auctionator. z d 2 MBloslelcs Regtauratiöh

Geschäfts s Eröffnung. e en et un
Mit heutigem Tage eröffne hier h nBurgſtraße Rostauration von Weh

ein Materialwaaren-, Tabak und Cigarrengeſchäft. e eJch empfehle einem hoch gerhrien Publikum von Merſeburg und Umgegend ReinknechtsReſtaurati n e n

mein Unternehmen zur geneigten Beachtung und zeichne Sonnabend Abend Salzknochen. e
hochachtungsvoll Richard Helbig. Aufforderung nDie Preßkohlenſtein uud Brigquettes- Handlung ſeteeeeeet n

v aufgefordert, ihren Verbindlichkeiten innerhalb 14ſpäteſtens aber bis Ende dieſes Monats nachzukon x Loban ü e G Gleichzeitig bitten wir, etwaige Forderungen vie tiſehurg
ſelben Termine bei uns anzumelden. dempfiehlt Merſeburg, den 12. Februar 1881. n aPreßkohlenſteine und Briquettes, ſowohl ab Fabrik Neumarkt Saalufer, als auch frei Die Linz' ſchen Gr Pelne

ins Haus, billigſt. ſags e Einen LehrlingZur gefälligen Beachtung BPrischen Hecht, n nEin junges Mädchen von 15— 16 Jahren wih neun e e e ehe neue gros Bratheringe in Gevirz 1. März a. e. zur Aufwartung geſucht Markt h b
Gehen Wehen mee bin nene ſauce, ſowie ſämmtliche Delicateſſen i in nur e e fleißiges Dienſtmädchen t e pe
Beſtellungen nimmt Herr P. Scherr, Burgſtr. 8, ent beſter Qualität S m m Frau chermeiſter an n ſ. hat
gegen A. Sinn g- Aiſchler, empfiehlt Annden in ſHwarzer Stlzhut an de uer C. E. Zimmermann. e n in ſche Rainent nHierzu eine Detlage. e

ſo br
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vladet zum Pfa

0. M

Beilage zu Nr. 24 des Merſeburger Correſpondenten vom 12. Februar 1881.
Deukſchland.

Gur Duellaſfaire Bennigſen-
Ludwig Es wird weithin intereſſtren, daß
auch der Reichskanzler Fürſt B ismarck Veran
laſſung genommen hatte, über die Affaire Bennigſen
Ludwig ſich zu äußern. Er ließ heute durch einen
ſeiner Räthe, den Abg. Tiedemann, Herrn v. Ben
nigſen ſein Bedauern über den Vorfall ausſprechen
und noch bemerken, ſein, des Fürſten, perſönliches
Empfinden ginge dahin, daß ein weiteres Benehmen

mit dem Herrn v. Ludwig in keiner Weiſe er
forderlich geweſen ſein. Die Beſchuldigungen des
Chteren konnten ſchlechtweg unbeachtet bleiben
läge aber Herrn v. Bennigſen etwa daran, ſich
wegen ſeines Verhaltens im Jahre 1866 öffentlich
zu rechtfertigen, ſo wäre er, der Reichskanzler
jeden Augenblick bereit, ihm das geſammte acten
mäßige Material kes auswärtigen Amtes, das
ſich auf die Annection Hannovers bezöge, zur
Verfügung zu ſtellen. Die Freunde Rudolf v
Bennigſen s haben von dieſer Kundgebung des
Fürſten Bismarck mit ungetheilter Freude Kennt
niß genommen.

Provinz und Amgegend.
Als den Verbreiter der in Leipzig in Um

lauf geſetzten falſchen Hundertmarknoten ermittelte

die Polizei einen dortigen Gaſtwirth, der in Folge
deſſen gefänglich eingezogen wurde. Aus An

laß des auf den 15. Februar fallenhen 100jäh
rigen Todestages Gotthold Ephraim Leſſſing's
veranſtaltet die Direction des dortigen Stadttheaters

eine Erinnerungsfeier. Der FeſtOuverture
folgt ein Prolog und dieſem zwei Leſſing'ſche
Stücke, u. A. „Minna von Barnhelm“.

In Leipzig ſoll im nächſten Jahre eine
internationale Ausſtellung der graphiſchen Künſte
und des Buchgewerbes ſtattfinden.
Ludwig Storch, Thüringens älteſter und

bedeutendſter Dichter und Schriftſteller, iſt am 5
Februar, fern von ſeiner Heimath, in Kreuzwert
heim am Main geſtorben. Geboren wurde er am
I4. April 1803 in Ruhla.

Die Quelle des Harzer Sauerbrunnens zu
Grauhof bei Goelar iſt von einer engliſchen Ge
ſellſchaft für 600 000 Mk. angekauft worden.

Zwei jugendliche Verbrecher aus Schleu
ſingen, der 13 Jahre alte Schulknabe Adol

Gnadeck und der 16 Jahre alte Louis Leopold,
welche im vorigen Sommer 23 jüdiſche Grabdenk-
mäler umgeworfen und zum Theil zerſchlagen, auch
ſonſt noch viele Diebſtähle und Sachbeſchädigungen

ausgeführt hatten, ſind jüngſt von der Straf-
kammer II. des Landgerichts in Meiningen, erſterer

zu 1 Jahr 2 Monaten, letzterer zu 1 Jahr 8
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die beiden
hoffnungsvollen Bürſchchen haben ein wahree

Räuberleben geführt. Jhr Nachtlager hatten ſte
ünter der Treppe eines Gartenhauſes aufgeſchlagen,

woſelhſt ſich auch der Aufbewahrungsort für das
Debsgut befand.

Nach einer Miniſterialverordnung kommt von
Oſtern d. J. an im Fürſtenthum Sonders-

hauſen die neue Orthographie in allen
Schulen zur Einführung

Bei Neuſtadt a. R. in Hannover werden
zur Zeit auf ſtädtiſchen Grundſtücken Petroleum
Zohrverſuche angeftellt.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 12. Februar 1881

t. Die vom Kaufmänniſchen Verein ver
anſtaltete Recitation des Rhetors Carl Carode,

welche Dienſtag Abend im Saale des Tivoli ſtatt
fänd, war wohl des gleichzeitig in der Wilhelms-
halle ſtatifindenden Symphonieconzerts halber, nur
ſchwach beſucht. Herr Carode, welcher vom ver
gängenen Jahte her hierſelbſt noch in gutem An
denken ſteht, brachte den Meineidbauer von Anzen-

grüber frei aus dem Gedächtniß zum Vottrag.
Das düſtere Sittengemälde, welches der Autor ge
ſchaffen hat, wurde von dem Recita'or meſterhaft

interpretirt und die Eharafteriſtik der einzelnen
Perſonen in ſo brillanter Weiſe durchgeführt, daß

man häufig geneigt war zu glauben, eine ganze
Anzahl von Perſonen agire vor dem Publikum
Der oberbayriſche Dialect der Dichtung kam durch
vorzügliche Voealiſirung und deutliche Ausſpracht
von Seiten des Redners ganz beſonders zu
Geltung und zu klarſtem Verſtändniß. Die darauf
folgende Serie kleiner luſtiger Gedichte von Kobell,
Stieler, u. A. bildete dem Anzengruber ſchen Stücke
gegenüber eine erwünſchte. Abwechſelung und er
regte allgemeine Heiterkeit. Das Publikum, welches
der Recitation mit geſpannteſter Aufmerkſamkei
folgte, ſpendete dem Rhetor beim Schluſſe reichſten
anhaltenden Beifall.

Im „goldenen Arm“ hierſelbſt fand am Diens
tag Abend die Generalverſammlung des Deu tſchen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt untel
dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths v
Schlechten dal ſtatt, wozu die Mitglieder dieſes
Vereins beſondere Einladungen erhalten hatten
Dieſelben waren auch von auswärts zahlreich er
ſchienen. Ueber die Verhandlungen entnehmen
wir der S.Ztg., daß zunächſt der Vorſitzende ein
Bild der gegenwärtigen Geſchäftslage des Vereins
entrollte. Hiernach betrugen die Einnahmen pro
1880 4889 Mk. 06 Pf, die Ausgaben 1526
Mk. Die Mitgliederliſte weiſt 920 auf, woruntet
77 ornithologiſche, Geflügelzucht, Verſchönerungs
c. Vereine, 20 Damen und 823 Herren. Auf
die Verbreitung der Monatsſchriften ſind beſonders

Aus den Kreiſen Cuerfurk und Merſeburg.
S Dem Salinen Director Mentz el in Dütren

berg iſt der Character als Bergrath verliehen worden.
S Die Zuckerfabrik Lützen hat während der

Ende v. M. beendigten Campagne 146 778 CEtr.
Rüben verarbeitet.

S Am Sonnabend verbrannte ſich ein junges
Mädchen in Querfurt die Hände dadurch er
heblich, daß ſie beim Waſchen der Haudſchuhe
mittelſt Benzin dem Lichte zu nahe kam und die
über die Hände gezogenen, mit der ſo leicht ent
ne Flüſſtgkeit getränkten Handſchuh Feuer

nungen.

S Der VorſchußVerein in Freyburg a. U.
vertheilt an ſeine Mitglieder für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1880 eine Dividende von 9 Prozent.
Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich zur Zeit auf
383. Aus dem Geſchäftsberichte des Vereins er
giebt ſich ein Kaſſenumſatz Einnahmen und Aus
gaben) von 4858406,61 Mark vie gegebenen
Vorſchüſſe einſchließlich Conto Corrent und dis
contitte Wechſel) betragen 2 185 093,97 Mark
gegenüber dem fremden Kapital von 431 821,53
Mark ſteht. ein Actienkapital von 99 296,25 Mark,
ſowie 23 658,80 Mark Reſerven mit Einſchluß
von 6000 Mark Zuſchreibungen von Dividenden
beträgt demnach zur Zeit das eigene Vermögen
des Vereins ca. 128950 Mark.

die herrlichen farbigen Abbildungen, die demſelben
beigegeben, von Einfluß geweſen. Gute Anknüpf
ungen für die Beſtrebungen des Vereins ſcheinen
ſtch in letzterer Zeit in Spanien gefunden zu haben,
nachdem Artikel der Monatsſchrift in dortige Blätter
übergegangen und mehrere Beitrittserklärungen zu
dem Verein von dort eingelagufen ſind. Gegen
wärtig iſt auch der Blick des Vereinsvorſtandes
darauf gerichtet, Mittel und Wege zur Steuerung
des Vogelmaſſenmordes in Jtalien zu finden.
Hierauf ſtellte Herr Oberſt v. Borries aus
Weißenfels den Antrag, daß der Verein ſich an
der forſt wirthſchaftlichen Ausſtellung bei der
Halle ſchen Gewerde Ausſtellung betheiligen möchte
Nach reger Debat'e wurde der Wunſch nach einer
ſolchen Betheilignng von der Generalverſammlung
einſtimmig ausgeſprochen und dem Vorſtande an
heimgegeben, bez. Maßregeln zu treffen. Nachdem
noch Herr Reg.Rath v. Schlechtendal über die
von ihm lebend bezogenen Laubanvögel Vorträge
gehalten, fand eine Verſteigerung hübſcher exotiſcher
Käfigvögel ſtatt, an der ſämmtliche Anweſende
fröhlichen Anthenl nahmen.

Die Pianofabrik- von C. R. Ritter
hier feiert heute die Fertigſtellung des Tauſendſten
Jnſtruments ſeit der Uebernahme des Geſchäfte
durch den jetzigen Beſitzer im Jahre 1863. Wir
wollen nicht unterlaſſen, Herrn Ritter auch an
dieſer Stelle zu ſeinem Arbeitsjubiläum unſerer
herzlichen Theilnahme und Glückwünſche zu ver
ſtchern. Möge nach dem erſten vollen Tauſend
das zweite recht bald und glücklich erreicht werden.

Einen recht netten Tanz hatte der wacht
habende Polizeiſergeant in der Nacht vom Donners
tag zum Freitag mit mehreren Halleſchen
Studenten, die ſtch in einer hieſtgen Reſtauration
im angetrunkenen Zuſtande höchſt unliebenswürdig
benahmen und ſchließlich groben Lärm erregten.
Nachdem dieſelben die Abgabe ihrer Karten zur
Feſtſtellung der Perſönlichkeiten verweigert, blieb
dem Beamten weiter nichts übrig, als zur Arretirung
zu ſchreiten, die dann auch nach vieler Müht
unter Balgen und unzähligen Stößen vollzogen
wurde. Hierbei machte ſich ein üniformirter
„Staatebeamter“ (wie er ſich ſelbſt legit mirte)
derart unnütz, daß die Polizeibehörde wahrſcheinlich
den Staatsanwalt veranlaſſen wird, dem Herrn
noch einen ganz beſonderen Dank zu votiren.

Jn dem benachbarten Dorfe Kötzſchen
wurde am Donnerstage ein daſelbſt in Arbeit
ſtehender Böttchergeſelle, aus Schleſten gebürtig,
bei einem mit der ſechsjährigen Tochter ſeines
Meiſters vorgenommenen Sittlichkeits ver
gehen von letzterem ſelbſt ertappt und geſtern in
gerichtliche Haft gebracht.

Vermiſchtes.
Vom Kaiſer Wilhelm.) Es war auf dem

jüngſten Subſkriptionsballe. Aller Augen waren auf
die hoheitliche Geſtalt unſeres Kaiſers gerichtet kraftvoll
und rüſtig bewegte ſich die erhabene Erſcheinung durch
die glänzenden Reihen da muß der Kaiſer über eine
der Treppen des Saales ſteigen, und, gewiß durch den
Glanz der Lichter geblendet, ſcheint der Monarch einen
Augenblick zu ſtraucheln. Die ſchützende Hand des in
der unmittelbaren Nähe beſindlichen Polizeipräſidenten
v. Madai ſtützt jedoch den Kaiſer, und der Fall geht
zum Glück ohne Unfall vorüber. Mit liebenswürdiger
Leutſeligkeit wendet ſich darauf der Kaiſer zu dem Poli
zeipräſidenten mit den Worten „Man kann doch auch
nicht den mindeſten Fehltritt thun, ohne daß die Polizei
gleich bei der Hand iſt!“

Vom Balle des Kronprinzen. Daß man
ſich nicht leicht einen liebenswürdigeren Wirth für ſeine
Gäſte denken kann, als den Kronprinzen, iſt bekannt,
weniger aber deſſen praktiſcher Sinn, der öfter einem
oder dem anderen ſeiner Gäſte aus kleinen Verlegenheiten
geholfen hat. So ereignete ſich beim letzten vom kron
prinzlichen Paare veranſtalteten Ball ein allerliebſter
kleiner Zwiſchenfall. Einer Dame war in dem dicht ge
füllten. Tanzſaal am Saum ihrer Robe ein Stück der
Garnitur abgetreten und ſie hatte ſich in einen der neben
liegenden Salons verfügt, um den Schaden wieder in
Ordnung zu bringen. Das gänzliche Entfernen der
Garnitur ſchien ihr das einfachſte Mittel und dienſteifrig
bemühte ſich ihr Cavalier, das losgetrennte Stück abzu
reißen, was ihm jedoch trotz aller Mühe nicht gelingen
wollte. Der Kronprinz, welcher, in ein Geſpräch ver
wickelt, die nutzloſen Bemühungen bemerkt hatte, wandte
ſich um, zoz aus ſeiner Taſche ein zierliches Etui, ent
nahm dieſem eine Scheere und übergab ſie der Dame
zum Gebrauch. Auf deren Dankesworte, mit welchen ſie
gleichzeitig ihrer Verwunderung über eine derartige Hülfs
leiſtung aus ſolcher Hand Ausdruck gab, bemerkte der
Kronprinz lächelnd: „Dieſes Etui verläßt mich ſchon
ſeit 20 Jahren nicht mehr, aber das iſt noch nicht Alles,“
und der Kronprinz zog aus der Taſche einen kleinen
Brief Stecknadeln hervor, der Dame verſichernd, daß er
auch dieſen ſtets bei ſich trage.

(Ueber den Zuſammenſtoß der Dampfer
„City of Dublin“ und Kronprinz Friedrich
Wilhelm“) erfährt das „Hamb. Fremdenbl.“ noch
folgende Einzelnheiten: Das engliſche Schraubendampf
ſchiff „City of Dublin“, Kapitän Walſh, aus Dublin,
1200 Tons groß, war von Hamburg aus mit einer
Ladung Zucker nach Briſtol expedirt worden. Das
Schiff paſſirte um 12 Uhr Nachts Cuxhaven und wurde
bald darauf bei der Kugelbaake von dein einkommenden
Bremer Lloyddampfer Kronprinz Friedrich Wilhelm“,
Kapitän Kohlmann, welches von Braſilien via Antwerpen
kam, mit voller Kraft bei den Fockwanten angerannt, ſo
daß, nachdem der Bremer Dampfer ſich wieder freige
macht hatte, die „City of Dublin“ binnen ca. 2 Minuten
ſich mit Waſſer füllte, zuerſt auf die Seite legte, dann
kenterte und verſchwand, Alles am Bord mit ſich in die
Tiefe ziehend. Jm Ganzen befanden ſich incl. Kapitän
und des Lootſen Wilhelm Meyer von der Lühe, 21
Perſonen an Bord. Das ſchwerbeladene Schiff ſank ſo
ſchnell, daß die Mannſchaft den Verſuch ein Boot loszu
machen, aufgeben mußte und ſich in die Wanten flüchtete
von wo aus die Leute, als das Schiff ſich auf die Seite
legte, zuerſt auf den Rumpf kletterten und dann mit
dem Kiel verſchwanden. Zum Glück war der deutſche
Dampfer „Planet“, Käpitän Stuhr, in der Nähe und
rettete mit ſeinem ſchnell ausgeſetzten Boot 12 Perſonen,
während drei Perſonen ſchon bei der Kolliſion auf den



Hremer Dampfer geſprungen waren. Sechs Perſonen
werden vermißt, nämlich der zweite Jngenieur, ein Koch,
zwei Feuerleute und ein Matroſe. Es iſt aber muöglich,
daß von dieſen Leuten noch einer oder der andere ge
rettet iſt, da der Lootſe Meyer ganz deutlich geſehen
haben will, daß der Mann, der neben ihm ſchwamm
auf eine Eisſcholle geklettert und von dieſer vielleicht
durch einen der vielen Schleppdampfer, die von Cuxhaven
zur Hilſe eilten, geborgen ſei. Die Beſchreibung der
Geretteten, welche heute Morgen um 9 Uhr mit dem
Bremer Dampfer im Hamburger Hafen eintrafen, über
die Einzelheiten der Kataſtrophe iſt eine in der That
furchtbare. Der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ hat
den Steven gebrochen und ein großes Loch im Bug, wo
durch die Vorder Abtheilung dieſes Schiffes ſich mit
Waſſer füllte. Die Ladung jedoch iſt unbeſchädigt. Er
wähnt ſei noch, daß der Bremer Dampfer ſofort Boote
ausſetzen ließ, die aber leider zu ſpät kamen. Die Ge
borgenen retteten nur das nackte Leben. Mr. Walſh,
der Kapitän des verlorenen Schiffes, Retter des Kapitäns
Schwenſen beim Untergang der „Pommerania“, war
geſtern Mittag an der Börſe und zeigte den ihm damals
für die Rettung von der Hompagnie geſpendeten Chrono
meter, welcher auf 12 Uhr, alſo kurz nach der Kata
ſtrophe ſtillgeſtanden war. Ueber die Entſtehung der
Kolliſion ſind die Meinungen noch widerſprechend.

(Grubenunglück.) Jn einer Kohlenzeche in
Cheadle bei Tunſtalle (England) im nördlichen Stafford
ſhire hat am 7. d. früh 3 Uhr eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtattgeſunden, bei welcher 17 Perſonen ihr Leben
eingebüßt haben. Das Unglück wurde durch einen Jungen
herbeigeführt, welcher am Sonnabend in der Schmiede
brennendes Werg in den Kohlenſtaub warf, der ſich ent
zündete. Als man den Brand am Sonntag entdeckte,
wurden die größten Anſtrengungen gemacht, des Feuers
Herr zu werden und die Pferde aus der Grube zu ſchaffen.
Während dieſer Arbeit erfolgte die Exploſion, welche 3
bis 4 Meilen weit gehört wurde.

Die jüngſte Berliner Volksverſamm-lung.) Eine am Dienſtag Abend in Berlin im Salon
zum „Deutſchen Kaiſer“ ſtattgehabte Verſammlung des
von den ehemaligen Sozialdemokraten Körner und
Finn gegründeten „Sozialen Arbeitervereins“
nahm einen äußerſt ſtürmiſchen Verlauf. Der Umſtand,
daß die Judenfrage auf der Tagesordnung ſtand, hatte
ſchon lange vor 8 Uhr das ungefähr 800 bis 1000 Per
ſonen faſſende Lokal in allen ſeinen Theilen derartig ge
füllt, daß die Einberufer auf Anordnung der Polizei das
Lokal ſchließen mußten. Man bemerkte im Saale Dr.
Bernhard Forſter, Dr. Pollakowski, Ruppel, viele Mit-
glieder der chriſtlich-ſozialen Partei, aber zum weitaus
größten Theile Sozialdemokraten. Jm Laufe ſeines Vor
krages wurde Körner von den Sozialdemokraten häufig
unterbrochen, die Unruhe wurde größer, ſo daß ſich der
Vorſitzende Finn genöthigt ſah, die Verſammlung auf
fünf Minuten zu vertagen, um während dieſer Zeit die
Ruheſtörer feſtzuſtellen. Kaum waren dieſe Worte ver
hallt, da krachte die Thür und mehrere Glasſcheiben und
unter den betäubenden Rufen: Hurrah! die Sozialdemo
kratie ſoll leben hoch! Die Juden ſollen leben hoch!
ſtürmte die bis dahin draußen geſtandene Menſchenmenge
in den Saal, von den im Saale befindlichen Sozialdemo
kraten ebenfalls mit Hurrah begrüßt. Als hierauf der
beaufſichtigende Polizeiofſizier die Verſammlung ſchloß
und die Anweſenden aufforderte, binnen 5 Minuten den
Saal u verlaſſen, weigerte ſich die tobende Menge ſo
lange, bis Sukkurs der Polizei erſchien und die fluchende
und ſchimpfende Maſſe hinausdrängte.

(Raubmord.) Aus GroßKanizſa wird vom 5.
d. mitgetheilt: „Jn dem eine Stunde von hier entfernten
Dorfe Gelſe wurde der angeſehene Einwohner Alexander
Sommer mit ſeiner Frau und ſeinem 12jährigen Sohne
ermordet. Wie es in dem betreffenden Berichte heißt,
ſaß Sommer am 4. d. abends mit ſeiner Frau und
ſeinem Sohne in einem der vorderen Zimmer ſeiner
Wohnung, die ſich, nebenbei bemerkt, im Mittelpunkte
des Ortes befindet während ſich ſeine zwei Töchter
und das Geſinde im hinteren Theile derſelbe aufhielten.
Gegen 8 Uhr hielt vor dem Hauſe ein Wagen, welchem
vier unbekannte Männer entſtiegen, die in das Haus
eindrangen. Ein Kutſcher Sommers, welcher ihnen ent
gegenkam, wurde in das GeſindeZimmer geſtoßen, dieſes
ſodann von außen verſchloſſen. Hierauf überfſielen die
Räuber Sommer, und nach einem kurzen Handgemenge
ſchnitten ſie ihm, ſeiner Frau und ſeinem Sohne die
Köpfe ab. Geld fanden ſie gar keines, auch ſonſtige
Werthſachen nur wenig; bald ſetzten ſie ſich wieder auf
und fuhren davon. Noch in der Nacht kam ein Wagen
Sommers, um die Kunde von dem Verbrechen dem Stuhl
richter zu überbringen, welcher ſich allſogleich mit einer
Abtheilung Panduren nach Gelſe begab.“

(Das Berliner Zeughaus), das älteſte und
ſtilvollſte Baudenkmal aus der Zeit Friedrichs I., urſpüng
lich zu einem Waffenmagazin beſtimmt, ſeit langer Zeit
aber, da es zu dem genannten Zwecke bei Weitem nicht
mehr ausreichte, zu einem Waffenmuſeum geworden, iſt
bekanntlich in der Umwandlung zu einer Gedenkhalle für
die Thaten der brandenburg preußiſchen Armee begriffen.
Nachdem das preuß. Abgeordnetenhaus im Jahre 1877
zu dieſem Zwecke 4330000 Mark bewilligte, iſt der Um
bau nach den Plänen des Geh. Oberbaurathes Hitzig, des
Präſidenten der Königl. Akademie der Künſte, vorge
nommen worden und kann jetzt in architektoniſcher Be
ziehung als beendet angeſehen werden, ſo daß zur gänz-
lichen Vollendung nur noch der Schmuck der Malerei
und Plaſtik fehlt. Die Herſtellung einer ſolchen Ruhmes
halle war immer ein Herzenswunſch unſeres greiſen
Kaiſers, und die Beſichtigung, welche er in letzter Zeit

vorgenotnmen, kann als eine Art Bauabnahme gelten Gerſte 1000 Kilo 160 167 Mk. bez. ſeinere und
Er hat ſeine vollſte Befriedigung über die Art der Aus
führung des Baues und der Aufſtellung der Waffen,
Trophäen u. ſ. w., die man an einzelnen Stellen probe
weiſe gemacht hatte, kund gegeben. In der That wird
die Architektonik als eine ſo herrliche bezeichnet, daß
man nur den Wunſch hat, die innere Ausſchmückung in
ebenbürtiger Weiſe ausgeführt zu ſehen.

(Abbruch eines hiſtoriſchen Bäuwerks.)
Dieſer Tage iſt laut der „Eſſ. Ztg.“ durch den Vertreter
der Stadt Münſter im Abgeordnetenhauſe die Mittheilung
dorthin gelangt, daß das Schickſal des Lamberti
thurmes endgültig entſchieden iſt. Die Miniſterkom
miſſion, welche mit der Prüfung der Frage beauftragt
war, hat den Abbruch des Thurmes beſchloſſen und die
Jnangriffnahme der Arbeiten wird ſofort erfolgen, ſo
bald die nöthigen Vorbereitungen beendet ſind. Damit
wird Münſter leider um ein Denkmal ärmer, welches
weit und breit bekannt war, aber die Einwohner dieſer
Stadt werden zugleich von einer Sorge befreit, die einen
ſehr ernſten Charakter hatte. Natürlich werden die
hiſtoriſchen Körbe der Wiedertäufer mit den übrigen
Erinnerungen an die denkwürdige Epoche eine ſorgfältige
Aufbewahrung erhalten.

Scene vor den Geſchworenen.) Präſident:
„Was wollten ſie mit dem geſtohleuen Gegenſtande an
fangen Angeklagter mit ſüßer Stimme „Jhnen, Herr
Praſident, ein Weihnachtsgeſchenk machen, denn ich habe
ſo oft die Ehre, Sie zu ſehen, daß ich glaubte, Jhnen
dieſe kleine Aufmerkſamkeit ſchuldig zu ſein.

Eine Stimme aus ärztlichen Kreiſen
Das übereinſtimmende Lob und die allſeitige Aner

kennung, welche man aus den verſchiedenen Kreiſen der
hieſigen Bürgerſchaft über die neuerdings bekannt ge
wordenen ſogenannten Dr. E. Voßſſchen Katarrhpillen
vernimmt, laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, auch ein
Urtheil aus ärztlichen Kreiſen zu hören. Der in Frank
furt a. M. lebende prakt. Arzt Dr. med. Wittlinger,
welcher mit den Dr. Voß'ſchen Katarrhpillen die vielſei
tigſten praktiſchen Verſuche bei verſchiedenen Erkrankungs
fällen der Athmungsorgane anſtellte und intereſſante Be
richte darüber veröffentlichte, entnehmen wir letzteren
nachſtehende Mittheilungen

„Auf einen Fall von chron iſſchen Lungenkatarrh,
in welchem die Pillen ganz ausgezeichnete Dienſte lei
ſteten, will ich näher eingehen. Patient litt an dem
erwähnten Uebel ſchon mehrere Jahre. Während des
Sommers befand er ſich ziemlich wohl; gegen den Herbſt
hin aber trat der Katarrh regelmäßig ein und dauerte
mehr oder wenig anhaltend den ganzen Winter hindurch
bis in den Frühling hinein fort. Der Huſten war, bei
nicht beträchtlicher Schleimabſonderung heftig, trat na
mentlich anfallsweiſe auf und war dann immer mit ge
ringerer oder ſtärkerer Schwerathmigkeit verbunden. Bei
der rationellſten Behandlung konnte dem Patienten wäh
rend der letzten vier Winter nur vorübergehend eine
nennenswerthe Erleichterung verſchafft werden, und war
ich namentlich im letzten Winter oft genöthigt, zum Ge
brauch des Morphiums zu greifen, um dem Franken
nur während der Nacht die ſo ſehr gewünſchte Ruhe zu
verſchaffen. Mit dem Eintritt des Herbſtes meldete ſich
dann auch in dieſem Jahre der Katarrh an und trat
gleich in den erſten Tagen mit voller Heftigkeit auf.
Ein Verſuch mit den mehrerwähnten Pillen erſchien mir
vollkommen gerechtfertigt. Patient nahm alle 2 Stunden
3 und vor Schlafengehen 6 Pillen. Schon nach zwei
Tagen trat eine namhafte Beſſerung aller Erſcheinungen
ein und nach weiteren acht Tagen befand ſich Patient
in einem höchſt befriedigenden Zuſtande. Der Huſten
hat bedeutend abgenommen, ein dicklicher Schleim wird
in geringer Menge, aber ohne alle Anſtrengung ausge
worfen und die Nächte verlaufen ohne größere Störungen,
Erfolge alſo, die zum Fortgebrauch des Mittels auffor
dern. Der letzte zur Beobachtung gekommene Fall be
trifft einen ſiebenjährigen Knaben, welcher nach den
Maſern, die nicht zur ärztlichen Behandlung kamen,
einen heftigen Huſten wochenlang zurückbehalten hatte,
welcher das Kind in der letzten Zeit während der Nacht
dergeſtalt quälte, daß es nicht zum Schlafe kommen
konnte. Die dem Alter des Patienten entſprechenden
beruhigenden Mittel hatten kaum einen Erfolg, was mich
beſtimmte, verſuchsweiſe die Pillen zu verordnen; 2 mal
2 Stück innerhalb 2 Stunden am Abend genommen,
übten eine ſehr zufriedenſtellende Wirkung aus und bei
in derſelben Weiſe fortgeſetztem Gebrauch war der Huſten
in wenigen Tagen als beſeitigt zu betrachten.“

Dieſe günſtigen Erfolge können nur anregen, die Dr.
Voß'ſchen Katarrhpillen, welche von dem Apotheker Dr.
Ew. Voß in Frankfurt a. M. hergeſtellt werden und in
kleinen Blechdoſen mit geſetzlicher Schutzmarke und dem
Facſimile des Verfertigers verſehen, zu dem billigen Preis
pro Doſe 75 Pfg. in den Apotheken erhältlich ſind,
in gleichen Erkrankungsfällen zu verſuchen. Dieſelben
ſind zu haben in Halle: Hirſchapotheke, Querfurt: Apo
theker Naumann, Weißenfels. Apotheker Wagner,
Leipzig. Engelapotheke, Ermsleben: Apotheker Schön
haus, Merſeburg in den Apotheken. Schädliche Stoffe
enthalten die Katarrhpillen nicht, welche die Anwendung
etwa bedenken ließen; die Beſtandtheile ſind jedem Fach
mann bekannt.

Börſen- Berichten
Halle, 10. Februar 1881.

Wei Aen r s r defecte Waare 150-180 Mk.,
mittlere Qualitäten 188— 204 Mi feinſte tSorten 213 220 Mk. e

Roggen 1000 Kilo, 215-218 Mk. bez.

Chevaliergerſte 180--190 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 1425--15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 150-163 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 26-—-27 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo, 27,25 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 8--8,25 bez.
Kleie Roggen- 6-6,25 Mk. bez.,

5,10 Mk. bez., WeizenGrieskleie 5,75 Mk.
Langes Roggenſtroh 36--37,50 Mk. pr. 1200 Pfund

Maſchinenſtroh von 24—27 Mk. pr. 1200 Pfd. Hieſiges
Heu von 4—4,50 Mk. per Ctr. Auswärtiges Heu von

3—3,75 Mk. pr. Ctr.
Leipzig, 10. Februar 1881.

Weizen netto, loco hieſiger 220-—225 Mk. bez.
Roggen netto, loco hieſiger 216--220 Mk. bez.
Gerſte netto, loco 160 190 Mk. bez.
Hafer netto, loco hieſiger 140 158 Mk. bez.
Rüböl netto, loco 54, Mk. bez., per Febr. März 53,50

Mk. Br. per 100 Kilo.
Spiritus per 10000 Liter Proc. ohne Faß, loco 53,

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung
Kirchen und Jamilien- Nachrichten.

Am Sonntag den 13. Februar predigen
Domkirche. 10 Uhr: Herr Conſiſt.Rath Leuſchner

2 Uhr: Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags

ſchule). Hr. Eonſiſt.R. Leuſchner.

der Bücher Sonntags von 2 Uhr.
Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.

2 Uhr: Herr Prediger Richter
Neumarktskirche. Herr Prediger Marr.

mohl. Anmeldung. Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Todesanzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief nach kurzem aber

Jahr 8 Monat, was wir hierdurch Verwandten und Be
kannten tief betrübt anzeigen.

Merſeburg, den 10. Februar 1881.
Hermann Wolf und Frau

3 Uhr, ſtatt.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner mir ſo unerwartet

entriſſenen Gattin fühle ich mich gedrüngen, meinen
tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen.
Herren Dr. Triebel und Krieg, ſowie den lieben Schweſtern
für ihre unermüdlichen Bemühungen. Den Frauen
Frieß und Bergmann, welche mir während der Krankheit
ſowie nach dem Tode meiner Frau ſo hülfreich beiſtanden
und Alles wieder in Ordnung brachten, danke ich hier
durch nochmals. Auch dem Herrn Prediger Marr, ſowie
Allen, welche ihren Sarg ſo ſchön ſchmückten und ſie
zur letzten Ruheſtätte trugen. Ganz beſonders aber
meinen lieben Schwägerinnen nebſt Schwagern für die
mir ſo reichlich verſprochenen Beiträge zu den Begräbniß

den beiden hieſigen Blättern.
Der tiefbetrübte Gatte

Wilhelm Mangold, nebſt Kindern
Civilſtands-Regiſter der Htadt Merſeburg.

Vom 31. Januar bis 6. Februar 1881.
Eheſchließungen: der Handarb. Fritzſche mit W.

A. A. Karl; der Uhrmacher Groſche mit E. L. Dießner;
der Müller Quarg mit A. J. Galander Geboren
e in Sohn dem Handarb Dreſe; dem Handarb Peege
dem Zimmermann Zwanziger; dem Woll und Weiß
waarenhändler Grunow; eine Tochter: dem Kutſcher
Richter dem Sattlermſtr. Friedrich; dem Schloſſermſtr.
Düver; dem Schuhmachermſtr. Gladigau; dem Handels
mann Hupe. Geſtorben: die verw. Schuhmachermſtr.
Lorenz geb. Juſt, 68 J. 3 M., Lungenlähmung.

Holz Auction.
Monkag den 14. Febr. er., vormittags 97, Ahr,
ſollen

12 Stück Erlen und
56 Haufen ErlenabraumHolz

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden
Verſammlungsort: Am Feldſchlößchen.

Merſeburg, den 7. Februar 1881.
Die Oekonvmie- Deputation des Magiſtrats.

W Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen in

S Spergau Ar. 4.Zwei Häuſer
ſtehen zum Verkauf oder zu verpachten. Anfragen unter
Nr. 10 briefl. zu richten an die Expedition des „Corre
ſpondent“ in Merſeburg.

Ein Bauplatz iſt zu verkaufen. Zu erfragen beim
Ziegeldecker Guſtav Götze, kl. Sixtiſtraße Nr. 15.

Ein gut möblirtes Zimmer iſt zu
vermiethen. Näheres

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
Markt Nr. 5, 3 Tr.

Weizenſchaafe

Voltsbibliother: Altenburger Schule. Austheilung

Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abende

ſchwerem Kampfe unſer guter Alfred im Alter von

Die Beerdigung findet Sonnabend den 12., nachmittags

Beſonders den

koſten und für den ſo ſchön ausgeſprochenen Dank in

in einer Provinztalſtadt, beide
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(Fortſetzung.)

vie den lichen matt fand daß ich ſte ſo ſchnell als möglich nach Hauſe ſandte.“
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tion ſt I ſchnell zu verſcheuchen. Mademoiſelle Adelaide's Flammenblicke
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tgat Vald darauf lag das Haus dunkel und ſtille; nur die Waſſer der
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Markwort war am folgenden Morgen ſehr überraſcht zu einer
a nlich frühen Stunde zu den ihm obliegenden Dienſtleiſtungen
ann

z

u

rſt
dem Herrn Baron befohlen zu werden. Noch erſtaunter war er

e nen Herrn bereits aufgeſtanden zu ſehen, und beinahe ſprach
bei dem Beſehl, den leichten Phaeton mit den Rappen beſpannen

laſſen. Georg ſoll aufſitzen, ich werde ſelbſt ſahren!“ Sonſt er
uhr der treue Eckhard nichts. Der Baron nahm in großer Haſt
n Frühſtück beſtteg den Wagen, und bald war er im Morgennebel

den ſtaunenden Blicken ſeines Kammerdieners entſchwunden. Er nahm
den Weg nach Blankeneſe.

An einer jener reizenden Villen, welche die Landſtraße begrenzen,
zügelte er die dampfenden Pferde Georg erhielt den Auftrag, anzu
ſragen, ob Fräulein v. Borda, die Bewohnerin derſelben, geneigt wäre,
ſeinen Gebieter zu ſo ungewöhnlich früher Beſuchſtunde zu empfangen
Er wurde ſogleich angenommen, fuhr in den ſorgfältig gepflegten Vor
hof, warf ſeinem Georg die Zügel zu, und von dem herbeiſtürzenden
Diener ehrfurchtsvoll begrüßt, folgte er demſelben durch ein behaglich
durchwärmtes Veſtibule nach dem erſten Stock. Hier öffnete dieſer die
Thüre eines eleganten Vorzimmers, nahm dem Baron den Ueberrock
ab und geleitete ihn dann durch mehrere fein und komfortable möblirte
Salons nach einem runden Gemach, welches mit ſeinen verſchiedenen,
von den herrlichſten Pflanzen gebildeten Lauben, ſeinen tiefen Erkern,
ſeinen großen, durch das grüne Blättermeer ſchimmernden Statuen
ünd Statuetten, ſeinen in vergoldeten Bauern zwitſchernden Vögeln,
den in mit vielem Geſchmack zwiſchen den Pflanzen vertheilten Glas
kugeln glänzenden Goldfiſchen einen unendlich angenehmen, nach der
im Morgennebel zurückgelegten Fahrt doppelt wohlthuenden Ein
druck machte

Der Bediente ſchlug die Portière zurück, um den Angekommenen
anzumelden, aber der Baron kam ihm zuvor, trat raſch ein und ſchritt
einer reizenden, von Epheu und üppig blühenden Blumen gebildeten
Laube zu. Der größte der tieſen Erker bildete einen Theil derſelben
und bot den überraſchten Blicken eine entzückende Ausſicht. Der Baron
ſchob die Zweige eines prächtigen Rhododendron zurück und beugte
leicht das Knie vor einer kleinen, in einem Sammtffauteuil ruhenden
ältern Dame. „Sie ſehen, gnädige Tante, daß Jhr enkant terrible
noch immer die Erinnerung an ſein Lieblingsplätzchen bewahrt, ebenſo
treu das Andenken an die gütige Fee dieſes trauten Aſyls, welche
für den böſen Knaben ſtets nur Worte der Liebe hatte ſtatt des Scheltens,
welches er nur zu oft verdientel“ Mit dieſen Worten zog er leicht dieans der ſich erhebenden Dame an ſeine Lippen und führte dieſe zu

gleich wieder ihrem Sitze zu, dann nahm er der Dame gegenüber Platz,
welche ſich vergebens bemühte, ihrem Zarten, ſichtbar aufgeregten Ge
ſicht einen ſtrengen Ausdruck zu verleihen. „Welchem Zufall, Herr
Baron, habe ich dieſen ſeltenen Beſüch zu danken?“ begann die
Dame endlich.

„Theure Tante, dieſer Sprache, welche ich leider nur zu ſehr
verdiene, vermag ich nicht zu folgen; erlauben Sie mir auch heute die
frühere traute Anrede. Die Bande des Blutes ſind es nicht immer
allein, welche die Herzen feſſeln, denn habe ich jemals eine Verwandte
ſo geliebt wie Sie, die treue Freundin meiner ſeligen Mutter Die
etwas erſchlafften Züge des Barons überflog bei dieſen Worten ein
warmer Strahl der ihn ſcharf beobachtenden Dame entging dieſe Be
wegung nicht.

„Jch weiß aber noch immer nicht die Urſache Jhres gütigen Be
ſuches, ich

„Dieſe Frage,“ unterbrach ſie der Baron, „ſtraft mich hart. Es
bedurfte alſo wirklich eines Ereigniſſes, um mich an die treueſte Hüterin
meiner Kinderjahre zu erinnern, mich zu ihr zurückzuführen!“ Er
neigte, von der Erinnerung ſichtlich ergriffen, das Haupt, dann richtete
er ſich, wie mit gewaltſamem Entſchluß, empor und fuhr fort „Laſſen
Sie mich zuerſt um Entſchuldigung für mein frühes Eindringen bitten
meine Mittheilung mag es rechtfertigen.“

„Nun, ſo frühe iſt es für mich nicht,“ meinte die Dame und
zeigte auf eine weiße Alabaſteruhr; „ſehen Sie, welche Stunde der
alte Donnergott ſchlägt Elf Uhr! Da iſt's bei mir, in meinem Still
leben, lange Tag.

„Wie ich ſeither gelebt habe, wiſſen Sie wohl, liebe Tante be
gann der Baron gepreßt. „Die Fama iſt ja nur zu geſchäſtig, leider
auch großer Uebertreibung fähig. Wenn ich Jhnen daher als einer
der berühmteſten Rous geſchildert wurde, ſo hat dieſes inſofern ſeine



SS

Richtigkeit, als ich die Nächte durchſchwärmt, geſpielt und das Geld
nur zu oft mit vollen Händen an Perſonen verſchwendet habe, deren
Namen ich hier nicht zu nennen wage. Ja, ich habe toll gelebt aber
was ſich mir genaht, war für Gold käuflich, o, nur zu käuflich geweſen,
und vermehrte täglich meinen Abſcheu dieſer ganzen geſinnungsloſen
Welt gegenüber, in welcher ich mich bewegte und welche mich gleich
ſam mit eiſernen Banden feſthielt. So war es bis geſtern Zum
erſten Male war ich der Unſchuld mit frevelnden Gedanken genaht,
glaubte ſie beſtegen zu können durch die Macht des Goldes und die
Künſte der Verflihrung und ward beſiegt.“ Nun erzählte er mit
geſlügelten Worten der ſich immer höher aufrichtenden Dame das
geſtern Vorgeſallene. „Jetzt erſt fühle ich, daß ich eine That begehen
wollte, welche mich für immer in Jhren Augen entehrt hätte,“ ſchloß

e ſeinen e eſchämenden Be S
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hatte ſie gebangt
um das einzige
Kind, das einzige
Gut, welches ihr
geblieben von all
dem reichen Glück,

womit der Him

mel ſie vordem cüberſchüttet. SeAls ſie dem Ruf
in die ewige Hei
mat folgen muß-
te, Du zurückbliebſt ein zwölffähriger, elternloſer Knabe dentkſt
Du noch der Stunde, mein Sohn fuhr die Dame fort, „da die
beinahe Verklärte die ſchwachen Hände auf Dein lockiges Haupt legte,
aus angſterfülltem Mutterherzen des Himmels reichſten Segen für
Dich erflehte Mein Richard, bleibe fromm, bleibe brav, ich hätte ja
keine Ruhe da unten im dunklen Grabeskerker, keine Seligkeit da
droben in des Himmels Höhen Mit letzter Kraft, dem lehten be
redten Blick legte ſie Deine Hände in die meinen und mahnte mich an
mein Verſprechen, Deine Jugend zu ſchirmen und zu behüten O
Gott, ich hätte Dich nicht von mir laſſen ſollen rief die alte Dame
und brach in Thränen aus.

Der Baron war erſchüttert von der Wucht der Erinnerungen.
Wie unermüdlich hatte dieſes treue Weſen für ihn geſorgt, nur dem
Drängen des Vormundes ihn mit einem Hoſmeiſter auf Reiſen zu

26

Jn ſtetem Kampfe. (Mit Tert.)

e

ſchicken, nachgegeben Nach ſeiner Rückkehr begann das tolle Treiben
Einen Vorwurf Fräulein v. Bordas wies er mit dem Hinweis auf
ſeine Mündigkeit heftig zurück. Von dieſem Augenblick an ſchien ſie h
alles Anrecht an ihn aufzugehen, ihn ſcheinbar ſich ſelbſt zu überlaſſen
Jm Strudel des nun folgenden Lebens drängte er ſtets, aus Schon
oder Leichtſinn, die auſtauchende Erinnerung an die treueſte Freund
welche er auf Erden beſaß, zurück. Monde vergingen was hallte
er gewonnen in dieſer Zeit Arm an wirllichem Lehensgenuß un
beinahe unfähig, des Lebens reinere Freuden zu würdigen War
der Geiſt ſeiner Mutter, welcher ihm geſtern aus Wally's Augen ge
ſtrahlt War noch eine Umkehr, ein neues Leben für ihn mögliche
Dieſes Alles trat in dieſem Augenblick vor ſeine Seele, und nachden
er lange das liebliche Geſicht ſeiner ſo friih geſchiedenen Mutter e
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Ich ließ meinen geſchloſſenen Stadtwagen anſpannen ſagt Vihh e mich

ſie beim Eintreten hen„Sie kommen meiner darauf bezüglichen Frage zuvor,“ antwortelt
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ender Baron reichte der alten Dame den Arm und geleitete ſie juſ ne n.

d dortWagen, welcher ſie in ſchneller Fahrt Hamburg zuführte.

Wally war am verfloſſenen Abend angſtvollen Herzens zu ihre
Mutter zurückgekehrt, ſo beeilt, in die Nähe der Theuren zu gelangen
daß ſie ſich nur kurz bei Herrn Markwort verabſchiedete ſo haſt
flog ſie die Treppe hinan, daß ſie die alte Trödlerin ſtreiſte, welch
als ſie das Rollen des Wagens gehört in den Flur getreten war
„Nun, wie iſt es gegangen, mein Täubchen Nicht wahr, in Hambüt
gibt es galänte Leute rief ſie mit dem widerlichen, gemeine
Ausdruck ihrer Stimme, welcher Wally immer ſo peinlich berührt
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Alte das Mädchen flüchtigen Fußes an ihr vorüber.

„Ei, wir ſind ja gewaltig vornehm geworden höhnte dieſe und
zog ſich brummend wieder in ihre Bude zurück.

Wally öffnete leiſe die Kammerthüre, ſchlich unhörbar nach dem
Vett und beugte ſich über die geliebte Mutter ſie horchte angſtvoll
den ſchwachen Athemzügen derſelben. Die Kranke ſchien zu ſchlummern,
ind ihr Kind athmete erleichtert auf; die Kerze war tief herabgebrannt,
das Feuer erloſchen, nur noch matt glimmten einige Kohlen und er
hellten die unheimliche Kammer mit einem zitternden Schein. Wally
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Aben für ihn m legte den Mantel ab, ſteckte eine neue Kerze auf, fachte das Feuer
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geſchiedenen ſh dann noch einmal liebevoll über die theure Mutter. Da ſchlug
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ſarrem Blick in das angſtvolle Geſicht desſelben. Aber als Wallhy
ſie zärtlich auf die Stirne küßte mit dem ſüßen Ton ihrer Stimme
Guten Abend, liebe Mama flüſterte, ſchwand nach und nach der

Veſ a rre Ausdruck, und mühſam hob ſie die ſchwachen Hände, um den
Verinne leinen Kopf an ihre Bruſt zu ziehen. „Morgen, lieh Mütterchen,
löch ein
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lachende Landſchaft ſtieg einer Fata Morgang gleich vor ihr empor.
Vögel ſangen und jubelten in den leiſe vom Wind bewegten blühenden
Büſchen. Blumenduſt durchzog die Luft, unten plätſcherten leiſe und

perlockend die ſilbergrünen Flüten des Rheins, oben auf der Terraſſe
ſtand eine helle Mädchengeſtalt, ihr zur Seite die jugendliche, von
Liebe und Freude ſtrahlende Geſtalt eines Mannes, mit den dunkel
blauen Augen tief, tief in die ihren ſchauend. Da ſchreckte ein Laut
das Mädchen auf; verſchwunden war das Bild die öde, ſchreckliche
Wirklichkeit erhob die Schwingen. Die Mütter hatte krampfhaft, mit
ſtarrem Blick, ihren Arm geſaßt; ſie rang nach Luft. Todtenbleich,
hebend veichte ihr Wally den beruhigenden Trank; kaum vermochte die
Kranke wenige Tropfen durch die krampfhaft geſchloſſenen Lippen zu

bringen der Athem ſtockte die Adern des Halſes ſchwollen an
ſie ſtöhnte nur noch ſchwach. Das Mädchen rang angſterfüllt die

Hände „Vater im Himmel, habe Erbarmen!“ flehte ſie ſtumm.
„Vertrau' auf Gott, Gott hilft in Noth,“ tönte plötzlich des

Vaters Lieblingsſpruch wie ein Himmelsgruß in ihrer Seele.
Jetzt ſeufzte die Kranke tief auf; die Bruſt ſchien ſich, wenn auch

nur leiſe, zu heben, das Geſicht verlor etwas den ſtarren Ausdruck

ten

ſügle ſie

Figenn
nen van

erlaſſen wir dieſe ſchreckliche Kammer es wird Alles gut werden
und Du bald wieder geſunden, wenn Du an einem ſreuündlicheren
Orte weilſt;“ ſo tröſtete und flilſterte ſie der Kranken zu, obgleich ſie
ſelbſt noch durchaus nicht klar über die empfangenen Eindrücke war.

Die Kranke nickte, mit einem ſchwachen Lächeln auf den blaſſen,
ſramdürchſurchten Zügen, ſichtbar mit einer Erinnerung einem Ge
danken beſchäftigt. „Welch' ſchönen Traum hatte ich ſoeben, flüſterte
ſie endlich mnühſam. „Es kann kaum ein Traum geweſen ſein, denn
och meine ich, dort von dem Fenſter die lichte Geſtalt auf mich zu
kommen zu ſehen. Wally barg den Kopf noch tieſer an der Mutter
Bruſt. Die Geſtalt war gar nicht ſchrecklich,“ fuhr die Kranke fort,
u verſtehe ſie Wally's Bewegung, „weiß und durchſichtig floſſen die
Gewänder an ihr nieder; von dem Geſicht habe ich keine Erinnerung
nur die Augen, blau, ganz dunkelblau, mit ſo leuchtendem

gen anſpannen

n Wahl
rage zubor,
n und geleitete

rg zufüthite.

vollen gu i
r Theuten zu
erahſſen Glang hafteten ſie auf mir, daß ich meinte, immer hineinſehen zu miiſſen.
rödlevin ren Wally weinte leiſe. Sie hatte ſich ſeither redlich bemüht, die
den Juden dinkelſtrahlenden Sterne, welche ſo warm in ihr Herz gedrungen,
Acht wayn n W vergeſſen, nun rief die Mutter durch ihren Traum die Erinnerung
de a n die ſchönſten Augenblicke ihres jungen Lebens wach. Eine ſonnige,
er ſo pei

Die Heidenmauer. (Mit Text

und nach einiger Zeit ſchlug ſie die Augen auf; der Krampf ſchien
eben ſo ſchnell, wie er gekommen, zu verſchwinden. Bald darauf zog

die Mutter ihr Kind abermals zu ſich heran und wie Geiſterhauch tönte
ihre Stimme an das Ohr des zikternden Mädchens: „Die Geſtalt
winkt mir wieder, ſie hebt die Hand! O, wie das funkelt, wie es
glänzt der Ring! Ach, ich erkenne ihn; ich gab ihn ja hin für
meinen Adolf, und begrub damit all mein Glück!“ Erſchöpft ſchloß
ſie die Augen. Wally wagte kaum zu athmen vor Angſt und Grauſen;
leiſe löste ſie die ſie umſchlingenden Arme, um das Athmen der
Theuren zu erleichtern, zog den Stuhl näher, und der Mutter Hände
in den ihren, drückte ſie beinahe bewußtlos ihr Geſicht darauf. Das
Feuer erloſch, die Kerze leuchtete nur noch ſchwach, Niemand achtete
darauf; Beide, Mutter und Kind ſchlummerten.

Der Tag ſtieg herauf, ein bleicher, grauer Wintertag. Das Leben
nahm abermals ſein Recht in Anſpruch, mißtönendes Geſchrei, Rufen
und Sprechen erſcholl die enge Gaſſe entlang. Zerlumpte Männer
mit ſtruppigem Kopf und Barthaar lugten vorſichtig aus den Spalten
der Thüren, als fürchteten ſie jeden Augenblick die rächende Nemeſis.
Blaſſe, abgezehrte Weiber, den Säugling an der Bruſt, öffneten die
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erhlindeten Fenſterſcheiben, um den trotz Kälte und Näſſe ſich bereits
vor dem Hauſe balgenden Sprößlingen mit heiſerer Stimme Ruhe
zu gebieten. Jn dem Viertel des Elends und des Laſters begann
der Tag. Aber alle dieſe mißtönenden Klänge weckten die Schläferinnen
in der Dachkammer nicht. Sie ſchlummerken noch immer. Zehn Uhr
ſchlug die alte Schwarzwälder Uhr im Flur, da ſchreckte Wally aus
ihrem ohnmachtähnlichen Schlaf in die Höhe, ſie fuhr mit der Hand
über die Augen; ihr erſter bewußter Blick ſuchte die Mutter. Warum
war dieſe nur ſo ſeltſam bleich Sie beugte ſich über die Theure,
ſcheu ſah ſie an ihr hinauf, warum waren nur die Augen ſo ſonder
bär ſtarr, weit offen 2 Sie ſchlief alſo nicht. „Mama, liebe Mama!“
rief ſie erſt leiſe, dann lauter Sie nahm ihre Hände, ſie fühlte über
das Geſicht es war ſo kalt. Angſtvoll rüttelte ſie die Bewußtloſe

die Augen behielten immer denſelben ſtarren Ausdruck. Entſetzen
überkam ſie, eine ſchreckliche Ahnung, welche ihr doch unmöglich däuchte,
ſtieg in ihr auf. Sie öffnete die Thüre und rief laut nach Hülfe
Eine auf demſelben Gang wohnende Dirne kam ſogleich. „Um Gottes
Exrbarmen, helfen, retten Sie!“ rief Wally mit auſgehobenen Händen
derſelben entgegen.

Das Mädchen trat an das Bett; nur einen ſchnellen Blick warf
ſie darauſ, dann faßte ſie mitleidig Wally's Hände und ſagte „Armes
Fräulein, Sie müſſen ſich zu tröſten ſuchen, es war ja vorauszuſehen,
Jhre Mutter iſt todt.“

Mit einem entſetzlichen Schrei ſprang Wally empor- „Gerechter
Vater im Himmel, Erbarmen! So elend und verlaſſen kannſt Du
Dein armes Kind nicht werden laſſen Und abermals warf ſie ſich
auf die theure Todte und umſchlang ſie feſt.

Nachdem der Baron Fräulein v. Borda bei dem Einſteigen be
hülflich geweſen, fiel ihm ein, daß die Wohnung des Mädchens ihm
nicht bekannt ſei er ſagte daher leiſe „Wir müſſen Markwort mit
nehmen ich will Georg die nöthigen Weiſungen geben, um dann am
Alſterbaſſin wieder mit uns zuſammenzutreffen Sei unbeſorgt,“
fügte er noch leiſer hinzu, da er ſah, wie die alte Dame bei dem
Namen des Erſtern zuſammenſchreckte, „er wird morgen ſeiner Dienſte
für immer enthoben.“ Dann gab er Georg ſeine Beſehle, welcher im
ſchärfſten Trab der Pferde Hamburg zueilte.

Fräulein v. Borda hatte ſich während der Fahrt noch nicht über
die Art und Weiſe ihres Handelns mit dem Baron einigen können.
Dieſer kämpfte lebhaft für ſeine Jdee, in dem Mädchen eine Geſell
ſchafterin für die liebe Tante zu gewinnen. Fräulein v. Borda war
aus verſchiedenen Gründen, welche ſie aber dem Baron nicht alle
anführte, dagegen ihr Hauptargument beſtand darin, daß ſie es nicht
für möglich halte, das Mädchen, wie Letzterer es ſchilderte, zur Tren
nung von der Mutter zu vermögen ſelbſt wenn dieſelbe der beſten
Pflege übergeben werde.

Unter ſolchen Geſprächen waren ſie am Alſterbaſſin angekommen.
Richard zog die Schnur, der Wagen hielt, und eben flog auch der
Phaeton mit Georg, dem Markwort zur Seite war, um die Ecke
Markwort trat, nachdem Georg die Pferde gezügelt, mit unterthänigſter
Miene zu ſeinem Herrn ſein Geſicht, ein lebendiges Fragezeichen,
ward aber aſchfahl, als er das gnädige Fräulein, welche bei ſeinem
Erſcheinen den Kopf wegwandte, da ſie ihn ja für den Hauptverführer
Richard's hielt an der Seite ſeines Herrn erblickte. Er hatte ſich
ſchon bemüht Georg auszuſragen, und ſich banger Ahnungen nicht
erwehren können, als er vernommen, wohin heute Morgen die Fahrt
gegangen. See Dich zu dem Kutſcher,“ befahl der Baron, „und
zeige demſelben den Weg nach Fräulein Möller's Wohnung. Jhr
Diener, gnädige Tante, kann mit Georg nach der Villa zurückſahren,
welcher mich dort erwarten ſoll, wenn Sie keine andern Anordnungen
zu geben belieben. Die Dame verneinte Markwort war zu
ſammengezuckt, hatte ſich aber mit einem leiſen „Zu Befehl begnügt
und ſeinen Plaß eingenommen. Der Wagen durchfuhr in ſchnellem
Lauf die belebten, von eleganken Damen, eiligen Herren, Wagen und
Reitern gefüllten Straßen dann aber veränderte ſich das Ausſehen
derſelben immer zerſallener wurden die Häuſer immer ärmlicher
das Ausſehen der Bewohner (Fortſetzung folgt.

Jn ſtetem Kampfe. (Mit Bild.) „Es wandelt Niemand ungeſtraft
unter Palmen wo die Vegetation in berauſchender Ueppigkeit prangt, da
lauert bei jedem Schritte das Verderben und wehe dem, dem nicht ein
muthiges Herz in der Bruſt ſchlägt, jeder Gefahr entgegenzutreten.

Sie war ihm gefolgt, dem Geliebten, weit hinab aus dem Norden
Amerikats nach Braſiliens maärchenhaften Gefilden, ganz frei, ganz nur ſein
eigener Herr, wollte er der Natur ſein Leben abgewinnen. Sie bauten die
feſte Blockhütte in dem weiten Flachland, das ſich zu beiden Seiten des
Amazonenſtromes ausdehnt, ſie bauten ſie an erhöhter Stelle, denn ſie wußten
wohl, daß zur Zeit des Hochwaſſers alles Niedergelegene überſchwemmt wird,
ſo daß man oſt meilenweit ſeinen Kahn durch Waldbäume hindurch leiten
kann. Hier lebten ſie, ein glückliches Paar, nur darauf bedacht zu ſammeln,
zu erwerben für die Tage des Alters, wo der müde K örper dieſen beſtändigen
Kampf mit der Natur nicht mehr geſtattet. Er züchtete Schafe und der Fell
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Seit ein paar Wochen war ſie es nicht mehr er hatte die Anſiedelung
verlaſſen um neue Geſchäfte, Verkäufe von großem Belang am nächſtge
legenen Handelsplatze abzuſchließen und vergebens wartete man bis jetzt auf
ihn, er kehrt nicht zurück. Da bebte das Herz der ſonſt ſo Muthigen und
ſie nahm ihr Kind, das halberwachſene Mädchen, das neben der Mutter er
blühte, und die Herzensangſt trieb ſie dem Geliebten nach, auf dem kaum
gekannten Pfade, durch den wilden, farbenſchillernden Wald. Sie weiß es
welche Gefahren ihr dort drohen gerüſtet tritt ſie ihnen entgegen,

gewinntab derTochter erſtarrt bei dem Anblick der erſten giftigen Schlange, die ſich ihnen Vismare
ziſchend entgegenſtreckt und vermag kaum dem Ruf der Mutter zu folgen J Apoltſchee
der ihr gebietet, zu fliehen, ehe das durch ihr Drohen erſchreckte Thier Faſſung ponn
findet, ſich auf ſie zu ſtürzen! Wird die Frau den langen, gefahrvollen Weg u aus in
zurücklegen, wird ſie an's Ziel ihrer Wünſche gelangen Wir wollen e ln ſo
hoffen ob der zarte, unbedeckte Fuß ſich auch blutig färben möge, die Liebe I l als mö
die ſie forttreibt wird ihr ſtets neue Kraft und neuen Muth verleihen und m
wenn ſie am Endziel ihrer Wanderung nur den Geliebten wiederfindet, iſn
wenn vielleicht auch krank und beraubt doch wird ſie jubeln und alle G Kefchepunkt
fahren und Schreckniſſe des Weges werden vergeſſen ſein durch der Liebe in heraus l

unergründliche, heilige Kraſt! Ly. I aſuenDie Heidenmauer. (Mit Bild. Eine der wegen ihrer Lage und n u
herrlichen Ausſicht mit Recht berühmteſten Oertlichkeiten der Vogeſen und u bisher
des ganzen Elſaſſes iſt der Ottilienberg mit ſeinem ſtillen Kloſter und ſeinem un ob die
unvergleichlichen Ausblick auf Berg und Thal. Wer den Weg dahin von t cnpfohl
Straßburg aus mit der Eiſenbahn über Oberehnheim macht, dem ſtehen von d Hort
hier aus mehrere Routen offen welche ihn zu Fuß oder zu Wagen durch fſor oret
eine Gegend von mannigfaltigen Reizen nach dem Ottilienberge bringen. Einer n nellen
der begangenſten Wege von Oberehnheim nach dem Kloſter St. Ottilien iſt net Verſam
der über Ottrok, und führt in der Nähe der St. Gorgons Kapelle und des I für
ehemaligen von der Aebtiſſin Herrad von Hohenberg geſtifteten, aber e tat 5

e halt,zerſtörten Prämonſtratenſerkloſters auf eine alte Römerſtraße von quadratiſch
behauenen Steinen, auf welcher man nach kürzer Wanderung an die ſogen ſalch leicht
„Heidenmauer“ gelangt, ein räthſelhaftes Baudenkmal aus grauer Vorzeit, Man biſol en
das aus gewaltigen unbehauenen Quaderſtücken roh auf einander geſetzt i g
ohne durch Mörkel oder Kalk verbunden zu ſein. Die Zwiſchenräume dieſer h Verſtändi
großen Steinblöcke waren einſt mit kleinen Steinen ausgefüllt, welche durch füſte Herr
Keile von Eichenholz zuſammengehalten wurden; aber dieſe Keile und die ne viel
Füllſteine ſind herausgewittert und es liegen nür noch die großen Blöcke d
auf einander geſchichtet zu einer Mauer, deren obere Dicke noch 1,7 Meter ſe auf a
beträgt und die an vielen Stellen noch gegen 3 Meter hoch aus dem Boden n allen
ragt, während ihre Höhe urſprünglich 4,7 Meter betragen haben ſoll gſinder
iſt ein Werk wie von Rieſenhand und um ſo merkwürdiger, als man die Mag ſtiàl
Spuren dieſer Rieſenmauer über Berg und Thal auf einer beinahe geraden huchalen
Linie bis in die Hardt bei Dürkheim in Rheinbaiern verfolgen kann, obwohl
die Mauer ſtellenweiſe ganz verſchwunden iſt, da die Bewohner der Nach hüben vom
barſchaft ſich von derſelben das Baumaterial zur Errichtung von Burgen h Menun
Schlöſſern, Kirchen und Klöſtern geholt haben. Wann und von wem und
zu welchem Zwecke dieſe Heidenmauer erbaut worden iſt, von der wir auf ingeſgnetſe
vorſtehendem Bilde eine Anſicht aus der Nähe des St. Ottilienkloſters geben auf ihn an
darüber fehlen alle Nachweiſe. Der amerikaniſche Romandichter J. F. Cooper h ging
hat die Heidenmauer in einem ſeiner Romane verherrlicht. O. M.

S i hat ProfeſſorgaltAllerlei.
Selbſtverſtändlich. Profeſſor „Herr Kandidat Müller nennen Sie Mennt ſchoi

mir die Eiſenbahnen, welche den Verkehr zwiſchen München und Berlin ver le Ahſcht
mitteln (Müller ſchweigt.) Profeſſor „Nun, wenn Sie von e ennach Berlin veiſen wollten, wie würden Sie dann da fahren 2“ Müller J t einen

III. Klaſſe. Mund findet erZuerſt ſtumm und dann Sängerin das iſt gewiß eine bemerken e Voreti
werthe Carrière! Jm „Magyar Lapok“ wird mitgetheilt: Vor mehreren d AnJahren ereignete ſich in Peſt der Unſall, daß ein kleines Mädchen, Namens t de einer
Emilie Eckſtein, ſtatt Waſſer aus Verſehen Scheidewaſſer zu trinken bekam fätigt. Als
Das Kind ſchwebte damals in Lebensgefahr wurde jedoch gerettet. Sieben welen Zollt
Jahre hindurch blieb indeß die kleine Emilie in Folge des verhängnißvollen n
Trunkes total ſtumm. Nach dieſem Zeitraume erſt gelang es der aufopfern ktn heraue
den Bemühung eines tüchtigen Arztes, dem mittlerweile herangewachſenen v. Crhöhur
jungen Mädchen wieder zur Stimme zu verhelfen. Dieſes Mädchen nun iſt Nind änderte
heute eines der beliebteſten Mitglieder des ungariſchen Volkstheaters und in äbnl

heißt Sziklai Emilia v nlichch
hl hat

n Vetelius zu

Namens Amman aus Draupach, ſeine Kunſt im Vieleſſen zeigen indem er
ſich erbot, zwanzig Pfund Fleiſch auf einmal zu verzehren. Der Magiſtrat
ließ ihn ohne weiteres verhaften, die Urfehde abſchwören und unter ernſtlichen
Verweis ſeines Vorhabens mit der Lehre zum Thore hinausweiſen: Man noch weit
ſolle ſich nicht vom Freſſen, ſondern vom Arbeiten nähren.“ V

Bilderräthſel. n benh Wegen de

Auflöſung des Räthſels in voriger Kummer:
Korb.

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird ſtrafrechtlich verfolgt.

handel iſt ein gutes Geſchäft in jenen Gegenden, das ſeinen Mann nährt, ſie
verſorgte Haus und Küche und ſtand neben ihm noch immer jung genug und
blühend, trotz vieler ſehr harter Arbeit, denn ſie war glücklich in ihrem Herzen!
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